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yx. 30. ÎVtaufiM
1884.

Sedjstfr laljrgong. w.
Jlßottttcwent :

»et 5ran!o 8ufte(Iung pet ^oft:
35ï)rlt<ï) Sr. 5. 70

§albj;at)rltd) „ 3. —

StuSlattb: 5ßortDjuftf|Iag 5 @t§.

^orrefpottbenjcit
unb 58 e i t r S g e in ben £ e £ t finb

geffiHigft an bie tRebaïtian bet

»Scfjtoeijer grauen *-3eitung"

3u abreffiren.

gteba&fiott & ^erfag
toon grau (tolift gffitfggrr 3.SanbpauS

in St. giben=5Jîeubort.

^ttferfionspms :

20 Sentîmes per einfache Çpetit^etïe.

SapreS^nnoncen mit Rabatt.

§ittfct:a<c
beliebe man an §aafenfteîtt & Sogïct
in <$t. ©allen (gropngartenfitafee 1),

58a] el, 58ern, ®enf, Sût id) unb

beren giîialen 3ni unö 51uêlanbe

franïo 3U abreffiren.

,&u5gafie:
®ie „Sdjtneder S^uen=3eiiung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

gillt $to|iaintrr & gurijjjmtblmigm
nehmen 58 eft eil un gen entgegen.

§L Raffen.
5Kotto: gramer ftrebe jum (Sanken; — unb tannft ©u felber ïetn @anje§ werben,

2tt§ bienenbe? ©lieb fc^tie^e bem @an;en ©id) an. (©amftag, ben 26. Suit.

gm gefmtbett Körper bie gcftutbc Seele.

SSelcp' fcpwerwiegenbeê SBort ift bieê gu einer

3eit, wo bie wirflicp gefunben ÜIRenfdjeu bie 9luê*
nahmen'btlben, bie man unter ber gewaltigen @rop*
gapl non Kranfen nnb Kränflicpett wirflicp fuc^en
mup.

©in entfteê 2Bort nnb fo recfjt geeignet alê
eitergifdje Slufforberung : für §et) tutg nnb Pflege
ber ©efunbpeit 9Iüe§ 51t tpun, waê oereinte Kraft
gu teiften oermag. 3n biefer Htnjtdjt fann man
eê niept einbringtidf) unb oft genug wteberpolen:
3n gefunbem Körper wopnt eine gefunbe ©eele.

2Bo biefeê 2Sort aber im allgemein gültigen
©inne genommen unb mo nacp bem förperlidjeit
Sefinben beê ©ingeinen fein innerer SCBertp be*

meffen werben Witt, ba fcpliept eê eine panbgreif*
licpe unb fcpwere Ungerecptigfeit in fiep ein; benn

wie oft wopnt in ber fcptoäcplidjften, gebreepliep*

ften unb etenbeften Seibeêpiiïïe bie ebetfte, freiefte

unb gropte ©eele unb wie oft, aep wie nur gu
oft, bient ber robuftefte unb burdp feine ©cpönpcit

unb Straft impofantefte Körper päplicpen, gemeinen

unb unentwiefeiten ©eeten gur SBepaufwtg.

llnb gang gewip ift, bap ber Seibenbe unb

Äranfe fid) mit Silbung unb fßflege feineê in*
menbigen ÉRenfdjen ernfter unb eingepenber be*

fapt, alê berjenige, bem ungefd)Wäd)te Kraft unb
ungeftörte ©Jefunbpeit tebenbig bie Slbern burd)*
ftrömt unb ber baper auep taufeub $erfncpuugen
feiner natürlichen nnb ltrwiicpfigen ©innlicpfeit
unterliegt.

3m gefunben Körper bie gefunbe ©eele SBer

oon unê aber ift niept fepon £euge gewefen üon

bem §elbenmutpe, ber eblen, freiwilligen ©nt=

fagung, ber beifpiellofen ©febulb unb ftillen ©r*
gebung unb ©elbftoerleugnung, mit welcpen graute
unb Seibenbe ipr fcpwereê ©cpidfal oerföpnten
unb oerflärten

2Bem fepon bas ©Jliid geworben, mit folepen

Traufen näpern Umgang gu paben, ober fie gar
pflegen gu biirfen, ber mirb freubtg fagen, bap

oon bort auê feiner eigenen ©eele ein Sicpt gu*

geftrömt ift unb eine befrueptenbe SBärme, bie iprn
für alle 3eiten Sum ®e9e" geworben ift.

„3m gefunben Körper bie gefunbe ©eele!"
$>aê möge' ber Gimmel einem 3eben 001t unê be=

fepeeren, aber unfere ©prenfcpulb — unfere peiltge

fpflidpt ift eë, berjenigen gefunben ©eelen fegnenb
gu gebenfen, bie in felbft fiedjem unb etenbem
Körper bent fepönften Vereine ber erpabenften
Sugenbeit einen Sempel gegrünbet paben.

3n unferer Aufgabe liegt es aber andp, bie

©efunben baran gu erinnern, ba^ ipr gefunber
Körper fie boppelt oerpflüptet, auep naep &e-
funbpeit unb fReinpeit ber ©eete gu traepten.

Konfcqutn; nnb Ktitit.

Unter ben oielen eigentpümlicpen 9)ienfd)en,
Weldje unfere ged gebirt, pabeit wir eine groffe
9Renge, welcpe ben Slnforberungen ber Kultur
gegenüber — wie ber iöogef ©trau^ bei einer ipnt
bropenben ©efapr ben &opf in ben ©anb — fo
pier ben ipren in einen gangen Söuft ooll 9Ud|tig^
feiten fteden, um eben bie ©efapr, pier alfo bie
©egnungen einer wirfliepen Kultur, niept an fiep
peran fommen gu laffen. 3u bie überwiegenbe
^apl ber SRcnfcppeit ift ber Kulturträger, ift ba§
gebrudte Söort fo gut wie noep gar niept gefom^
men. 2Bo bas gebrudte Sßort Eingang gefunben,
ba ift eê oiel ^wangêfadje (©epulbiicper, Kirepen^
büdjer 2c.) ober ift gur 9Robefad)e geworben in
nur 9îoman= ober feidfter Unterpaltungêliteratur.
®afe bem fo ift, baë fepen wir barin, baff trop
punberU unb taufenbfältigen SBarnungen, tro|
allerpanb Klarlegungen unb Seleprungen ber raf=
finirtefte ©cpwinbel niept nur fortblüpen fann,
fottbern aud) täglich in immer neuem ©ewanbe unb
gepriefen mit ftetê glatteren ^Sorten fiep breit
maept. S£amt wieber gibt eë eine groffe SRenge

SRenfcpen, weldje wopl um biefe ober jene Uebel=
ftänbe wiffen, aud) wiffen, ba^ ipnen ©cpabett
tagtäglich erwäcpst, aber fie fagen fiep: „28a§
foil gerabe i d) mir ben Kopf mit allerpanb ©aepen
oerbrepen laffen, icp felbft fann ja boep nieptê än=

bern,^ Warum gerabe i cp '? dRag bie Söelt fepen,
Wie fie fertig wirb."

©0 legen eine ÜRenge Hausfrauen ein ipnen
in ben 2Beg fommenbeê 93latt, mit einer Hin*
weifung etwa auf ein föefferwerben unb Keffer*
madpen menfdjlicper ßnftänbe, acpfelgudenb bei*
feite, al§ ob ba§ fie gar nidptê anginge. 2Bo eê

fiep um bie $erf<pledjterung ober Sßcrfälfcpung ber
Sebenêmittel panbelt, gewif) bodp eine ©aepe, bie

fRiemanben näper angept alê eine tiid)tige Han§s

frau, ba fann man wopl bie SReinung pören:
,,9ld) waê, warum foil gerabe icp mir meinen ®e*

fepmad. oerberben laffen, ba fönute ber SRenfip

feptieplid) gar nieptê mepr geniepen, wenn er an

Mcm fo ftrenge Kritif üben wollte?"
2Rit foleper 9lrt Hnnëfrauen ift niept oiel att*

gufangen. ©ie gepören gur gropen breiten SRaffe

ber Sltltagêmenfcpen, bie baê dîeue ftetê beitör*

gellt, bagegen auep opponiren, bie aber bann bie

Êrften finb, fatlê eê gilt, $riid)te gu pflüden oon
einer mit SRüpe gewonnenen ßeiterf^einung. ®ie
tpätige H^nêfrau greift ba an, wo fie meint, niept

nur in iprer eigenen SSirtpfdjaft, fonöern aud)

in ber fonftigen 2Selt etwaë reformiren gu tonnen.
Unb baê ipaten allegeit gute SRenfcpen.

®a ift ber H^nêfrau ein fo weiteê gelb ge*

geben, fiep gu bewapren unb gu fcpüpen oor Un*

fauberfeiten, oor Ueberoortpeilung, oor Unreelli*
tat u. bgl. — burcp waê ®ap fie niept ?tfleê

fritifloê pinnimmt, weil eê oielteicpt gerabe fo

SRobe ift! 2öer will eine fonft praftifdie HQn§s

frau gwingen, Carne-pura in iprer Küdje gu ber*
wenben? SSeil baê 9Robe ift? ®er fRimbuê biefeê

mit einemmal alê ein peller ©tern auftaud)enöen
fog. „SMfênaprungëmittelë" ift bebeittenb erblapt,
ift ftpon fo gut wie gang gefunfen. SRit ein paar
Hanbgriffen mepr finb folepe moberne fïôunber*
unb Kraftmittel auê bem gelbe gu fcplagen, unb
baê unter eigener Kontrole unb weit appetitlicper.
3Rit bem erfteit ïrompetenftop, mit bem fol^e
©lijire, SBunbermittel, Kraftejtrafte u. bgl. auê*

geboten werben, mit ber erften 3lnpreifung, bap

man eê pier gerabe mit einem „uuoerfälfcpten",
„allein reellen", „oon feinem anbern ©urrogat
übertroffenen" fßräparat gu tpun pabe, — mit
fold)en rupmrebigen ganfareit ift unbewupt fepon

gugegebeit unb gugeftanben, bap man fiep über*

paupt oorgufepen pabe.

Sllfo nidpt Slfleê fritifloê in bie Hönbe nep*
men unb nidjt fo mûpeloê fdjalten Wollen. Stile

fog. (Strafte, ©urrogate, alle Konbenfirungen unb

Kongentrirungen finb ootn Uebet. (Sine tüd)tige
Hauêfrau oermag fiep bieë Meê felbft weit beffer,
weit woplfeifer, wenn aud) mit ein wenig mepr
9Rüpe perguftellen.

Rur in einem Slrtifel möd)te id) mir ben

Ratp ber gefipäpten ^auêfraueu einpolen: Stuf
SSocpenmärften maepe icp fo meine ©tubien. Rad)

Mr. 30. Fra«cii-s
1884.
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St. Kassen.
Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 26. Juli.

Am gesunden Körper die gesunde Seele.

Welch' schwerwiegendes Wort ist dies zu einer

Zeit, wo die wirklich gesunden Menschen die

Ausnahmen bilden, die man unter der gewaltigen Großzahl

von Kranken und Kränklichen wirklich suchen

muß.
Ein ernstes Wort und so recht geeignet als

energische Aufforderung: für Hebung und Pflege
der Gesundheit Alles zu thun, was vereinte Kraft
zu leisten vermag. In dieser Hinsicht kann man
es nicht eindringlich und oft genug wiederholen:

In gesundem Körper wohnt eine gesunde Seele.
Wo dieses Wort aber im allgemein gültigen

Sinne genommen und wo nach dem körperlichen
Befinden des Einzelnen sein innerer Werth
bemessen werden will, da schließt es eine handgreifliche

und schwere Ungerechtigkeit in sich ein; denn

wie oft wohnt in der schwächlichsten, gebrechlichsten

und elendesten Leibeshülle die edelste, freieste

und größte Seele und wie oft, ach wie nur zu
oft, dient der robusteste und durch seine Schönheit

und Kraft imposanteste Körper häßlichen, gemeinen

und unentwickelten Seelen zur Behausung.
Und ganz gewiß ist, daß der Leidende und

Kranke sich mit Bildung und Pflege seines

inwendigen Menschen ernster und eingehender
befaßt, als derjenige, dem ungeschwächte Kraft und
ungestörte Gesundheit lebendig die Adern
durchströmt und der daher auch tausend Versuchungen
seiner natürlichen und urwüchsigen Sinnlichkeit
unterliegt.

Im gesunden Körper die gesunde Seele! Wer

von uns aber ist nicht schon Zeuge gewesen von
dem Heldenmuthe, der edlen, freiwilligen
Entsagung, der beispiellosen Geduld und stillen
Ergebung und Selbstverleugnung, mit welchen Kranke
und Leidende ihr schweres Schicksal versöhnten
und verklärten?

Wem schon das Glück geworden, mit solchen

Kranken nähern Umgang zu haben, oder sie gar
pflegen zu dürfen, der wird freudig sagen, daß

von dort aus seiner eigenen Seele ein Licht
zugeströmt ist und eine befruchtende Wärme, die ihm
für alle Zeiten zum Segen geworden ist.

„Im gesunden Körper die gesunde Seele!"
Das möge der Himmel einem Jeden von uns be-
scheeren, aber unsere Ehrenschuld — unsere heilige

Pflicht ist es, derjenigen gesunden Seelen segnend

zu gedenken, die in selbst siechem und elendem
Körper dem schönsten Vereine der erhabensten
Tugenden einen Tempel gegründet haben.

In unserer Aufgabe liegt es aber auch, die
Gesunden daran zu erinnern, daß ihr gesunder
Körper sie doppelt verpflichtet, auch nach
Gesundheit und Reinheit der Seele zu trachten.

Konsequenz und Kritik.

Unter den vielen eigenthümlichen Menschen,
welche unsere Zeit gebirt, haben wir eine große
Menge, welche den Anforderungen der Kultur
gegenüber — wie der Vogel Strauß bei einer ihm
drohenden Gefahr den Kopf in den Sand — so

hier den ihren in einen ganzen Wust voll Nichtigkeiten

stecken, um eben die Gefahr, hier also die
Segnungen einer wirklichen Kultur, nicht an sich

heran kommen zu lassen. In die überwiegende
Zahl der Menschheit ist der Kulturträger, ist das
gedruckte Wort so gut wie noch gar nicht gekommen.

Wo das gedruckte Wort Eingang gefunden,
da ist es viel Zwangssache (Schulbücher, Kirchenbücher

w.) oder ist zur Modesache geworden in
nur Roman- oder seichter Unterhaltungsliteratur.
Daß dem so ist, das sehen wir darin, daß trotz
hundert- und tausendfältigen Warnungen, trotz
allerhand Klarlegungen und Belehrungen der raf-
finirteste Schwindel nicht nur fortblühen kann,
sondern auch täglich in immer neuem Gewände und
gepriesen mit stets glatteren Worten sich breit
macht. Dann wieder gibt es eine große Menge
Menschen, welche wohl um diese oder jene Uebelstände

wissen, auch wissen, daß ihnen Schaden
tagtäglich erwächst, aber sie sagen sich: „Was
soll gerade i ch mir den Kopf mit allerhand Sachen
verdrehen lassen, ich selbst kann ja doch nichts
ändern, warum gerade ich? Mag die Welt sehen,
wie sie fertig wird."

So legen eine Menge Hausfrauen ein ihnen
in den Weg kommendes Blatt, mit einer
Hinweisung etwa auf ein Besserwerden und
Bessermachen menschlicher Zustände, achselzuckend
beiseite, als ob das sie gar nichts anginge. Wo es

sich um die Verschlechterung oder Verfälschung der
Lebensmittel handelt, gewiß doch eine Sache, die

Niemanden näher angeht als eine tüchtige Hausfrau,

da kann man wohl die Meinung hören:
„Ach was, warum soll gerade ich mir meinen

Geschmack verderben lassen, da könnte der Mensch

schließlich gar nichts mehr genießen, wenn er an
Allem so strenge Kritik üben wollte?"

Mit solcher Art Hausfrauen ist nicht viel
anzufangen. Sie gehören zur großen breiten Masse
der Alltagsmenschen, die das Neue stets benör-

geln, dagegen auch opponiren, die aber dann die

Ersten sind, falls es gilt, Früchte zu pflücken von
einer mit Mühe gewonnenen Zeiterscheinung. Die
thätige Hausfrau greift da an, wo sie meint, nicht

nur in ihrer eigenen Wirthschaft, sondern auch

in der sonstigen Welt etwas reformiren zu können.

Und das thaten allezeit gute Menschen.
Da ist der Hausfrau ein so weites Feld

gegeben, sich zu bewahren und zu schützen vor Un-
sauberkeiten, vor Uebervortheilung, vor Unreelli-
tät u. dgl. — durch was? Daß sie nicht Alles
kritiklos hinnimmt, weil es vielleicht gerade so

Mode ist! Wer will eine sonst praktische Hausfrau

zwingen, Oarne-pura in ihrer Küche zu
verwenden? Weil das Mode ist? Der Nimbus dieses

mit einemmal als ein Heller Stern auftauchenden
sog. „Volksnahrungsmittels" ist bedeutend erblaßt,
ist schon so gut wie ganz gesunken. Mit ein paar
Handgriffen mehr sind solche moderne Wunderund

Kraftmittel aus dem Felde zu schlagen, und

das unter eigener Kontrole und weit appetitlicher.
Mit dem ersten Trompetenstoß, nnt dem solche

Elixire, Wundermittel, Kraftextrakte u. dgl.
ausgeboten werden, mit der ersten Anpreisung, daß

man es hier gerade mit einem „unverfälschten",

„allein reellen", „von keinem andern Surrogat
übertroffenen" Präparat zu thun habe, — mit
solchen ruhmredigen Fanfaren ist unbewußt schon

zugegeben und zugestanden, daß man sich

überhaupt vorzusehen habe.

Also nicht Alles kritiklos in die Hände nehmen

und nicht so mühelos schalten wollen. Alle
sog. Extrakte, Surrogate, alle Kondensirungen und

Konzentrirungen sind vom Uebel. Eine tüchtige

Hausfrau vermag sich dies Alles selbst weit besser,

weit wohlfeiler, wenn auch mit ein wenig mehr
Mühe herzustellen.

Nur in einem Artikel möchte ich mir den

Rath der geschätzten Hausfrauen einholen: Auf
Wochenmärkten mache ich so meine Studien. Nach



118 §>c$wei%ev grauen»Jîeitung. — glätter für bext £äusfic£e« <$treis.

©htufj bleiben attentat bie unfaubern Sutter*
probugenten fielen, bie fd)on burd) baS Steuere
befunben, bah ba^eim fo Mandls nidjt in Drb*
nung fein fann. SDiefe Probugenten fatten bann
attentat ben HanbetSteuten in bie Haube unb biefe
fenbenbaS $abrifat, wit anberem gufammengethan,
nad) ben großem Orten. ®ort präfentirt fid)
biefe, in früherem ßuftanbe fet)r tnenig appétit*
tief) auêfefienbe, burh bie oerfctjiebenen Ringer ber
HanbetSteute gegangene, bei fotcfjer progebur wahr*
Iid) niefit gewinnenbe Slrt Sutier in einer netten
ßwrm auf bent Marmortabentifd) — gewöhnlich
gu attfeitiger ßufriebent)eü. — grauen ber
fteinen Drtfcfjaften gingen ehemals fefjr theitnat)m*
toS baran oorüber. ©inb bie fteinen Drtfctjaften
ober bie großen ©table im Sorttjeit? —1.

Iit (Mfjnntpttirifc kr urkilrnkn §1äffen

in kr Sifjiari?.

(Sortierung.)

5Der Mithöerbraud) hat in ber ganzen
@d)weig im ®urtt)fc^nitt ungmeifettjaft abgenom*
men, fetbft ba, too eine Menge fteiner Mitd)oiet)-
befiper einen attgemein oerbreiteten ftarfen Kon*
fum fottten ermarten taffen. Man f)at oietfah
ben Käfereien baran ©ctjutb gegeben. 516er aus
faft atten Sericfjten geht ^eroor, baff biefetbett
meift oerpftichtet finb, ber DrtSbewoï)nerfd)aft
Mitd) gu einem gemiffen madigen greife abgu*
geben, ober bafj fie eS freiwillig tt)un. ©o er*
§ätt bie (Sintootjnerfdfaft eine Mith, bie auf itjre
©itte fleißig unterfuc|t toirb, unb ber SerfaufS*

preis berfetben ift ein niebrigerer, atS oor ber ©ji*
fteng ber Käferei mit ihren Mitch=@ngroS*preifen,
bie bei Slbgabe an ^Sriöate nur toenig ersöfft tu er*
ben. S^r gangeS Serfhulbeu ift, bafj fie burd)
bie baare, fidjere Segahtung feiner Mitch bett hab*
füctjtigen Sauer öertocfen, fetbft ber ^amitié baS

Stöthige gu entgietjen, um ja red)t oiet Saarfdjaft
in bie ^cinbe 31t befommen.

2)er ©türm gegen bie Käfereien fd)eint fid)
übrigens attmätig toieber gu tegen, feit bie tanb*
wirthfhafttidje Seoötferung ausrechnen gu ternen
anfängt, bah Mitd) immer noch eines ber bittig*
ften SiahrungSmittel ift. Su ben inbuftriereid)*
ften Segirfen, namentlich ber Oft* unb Storb*
fdjweig, haben auch bie ^abrifbefiper biefer (Sr=

fenntnifj Sahn gebrochen unb an oieteit Orten
burd) Einrichtung oon Mitd)wirthfchaften unb
Mithüerfauf gu bittigen greifen ber Mitd) bei

ihren Arbeitern toieber mehr Serbreitung Oer*

fdjafft. Stße Energie barauf gu oertoenben, bah
überhaupt unfere fhweigerifd)e Seoötferung gu
einem gröhern Serbrauch 001t Mitd) unb Milcl)-
probuftett gurücffehre, ift bie Pftid)t eines Seben,
ber fich um bie SotfSernäl)rung fümmert.

SDamit ift fdfjon auf bie 3Bid)tigfett ber ferör*

berung beS KäfefonfumS hingemiefen. früher mar
berfetbe ein HauptnahrungSmittet beS ©d)weigerS;
heute ift er in manchen, befonberS inbuftrietten
©egenben, gum SupSartifet, gur SDetifateffe ge*
morben, bie man etma im 3Birtt)Sl)auS genieht.
Unb in ber Xljat, fette, fetbft halbfette Käfe ftel)en
faft überall gu t)oh im Preis, um bie tägliche
Nahrung ber armen Seoötferung gu bitben. SBofit

mag ber Sieuenburger, ber ©enfer, ber Strbeiter
in manchen inbuftrietten Zentren feinen fetten Käfe
regetmäjng geniepen — mo er ein mirflicheS SotfS*
nahrungSmittet bitb.et, ift'S meift ber ^agerfäfe.
©0 im SöattiS, in ben Urfantonen unb ©rau*
biinben, in 3tppengett unb Sheinthat mit ihren
fauren Ääfen, in ©chaffhaufen mit feinen Sacf*
fteinfäfen u. f. to. 2Bo nur ber fette ®äfe 5tn=

ftang finbet, ba ift er meift aus bem täglichen
ttftenu geftridjen. ®en SO^agerfäfen toieber gu ihrer
atten Sebeutung gu oerfjetfen, formen unb Se*
reitungSmeifen (g. S. §anbfäSchen mit ©emürgeit,
mie Üümmet unb bergteichen) auSfinbig gu ma^en,
metche bem ©efdjmacf ber Seoötferung entfprechen,
baS finb Stufgabeti, bie Äonfumoereine, Strbeiter
unb SotfSfüchen am e^eften gu töfen berufen finb.

3öie baS StuStanb uitfere beften Ääfe fonfu*
mirt, fo geflieht eS auch immer gröherm Ilm*
fang mit ber Sutter. Sh^ ^5reiS ift berart, bah
bie ärmeren Staffen meift barauf oergicfjten müffen
unb ©urrogate, oft fehr geringmerthiger Strt, an
ihre ©teile treten: ©hmeinefett, ttîepSot, ^übet*
butter, ^unftbutter u. bgl. ®amit nimmt auh
ber ttßohtgefhntacf ber ttttehtfpeifen, ber ©Uppen,
oieter ©emüfe ab, bie Suft an ihrem ©enuh min*
bert fih — gu ©unften ber Kartoffel in ber
itteget. ttttanche biefer geringen ffette toerben auh
fhtoerer oerbaut, ergeugen Sefhtoerben unb taffen
bann nur gu oft baS Sebürfitifj entftehen, mit
einem ©huäpSheu bem fhtoer arbeitenben ttttagen
aufguhetfen. ®ie gröbere Saffinirtheit beS ©e*
fhntaäs täht ba unb bort auch &en attgetoohnten
©pecf, baS ^auptbuttererfahuiittet ber tanbtoirth-
fhafttihen Seoötferung in üieteu ©egenben, Oer*

fhmähen. ®amit hut ber $ettfonfum im Stttge*
meinen ab* unb an beffen ©tette ber Sebarf nah
eitueibhcütiger tttahrung gugenontmen.

S)er Sroboerbrauh wirb im gangen Sanb
atS ein fehr groher gefdjttbert, ber noh int ©teigen
begriffen ift. ©S ift aber nicht ntetjr baSfetbe Srob,
wie in früheren ßeiten, toaS man in fehr oieten,

ja in ben meiften ©egenben iht. Sttian gibt im*
mer mehr bem weihen Srob ben Sorgug, um fo

allgemeiner, atS eS in fÇotge ber neuen Mühten*
einrihtungen weit teidjter weih, ja fehr weih 5U

haben ift. ÜDurh biefetben ift auh baS Ser*
fhwinben ber atten ttttütterei geförbert, bie bem

Sauer baS SJleht gu einem |jauSbrob lieferte. ©0
ift baS ©etbftbacfen beS SrobeS, freilich auh aus
manhem anbern, noh wirffamern ©runbe, im*
mer weniger attgemein geworben. ®aS weihere
Srob, baS mau heute ht, hat weniger Äteber*
gehatt, bafür aber bie oorljanbenen ttlahrungS*
ftoffe in beffer aufgefhtoffener f^ornt. Ob bieS gu
bebauern fei, barüber ftreitet man fih- ©0 oiet

ift ficher, bah atter gröbere ©ehatt an Sttbumi*
naten-nihtS hilft, wenn baS Srob oon unferer
mehr in'S ßimmer gebannten Seoötferung fhteht
oerbaut wirb, unb man ift faft oerfuht, bie Sor*
liebe beS ftubenfi^enben SSeberS unb ©ticferS in
ber Oftfhweig md)t für eine btofje Seclerhaftig*
feit, fonbern eine inftinftioe Seoorgugung beS

leichter Serbautihen gu hatten.
Siet ungleicher geftattet fih, je nah kn ©e*

genben, ber ^oitfnm ber ttttehtfpeifen unb ber
oerfhiebenen ©ereatien. ^afer unb ©erfte finb
faft überall fettener auf bem £ifh gu treffen, atS

oor ßeiten. SSahrfheintih, weit fie oorgügtih gu
©Uppen oerwenbet würben, bie unfere ßeit nicht
mehr recht mag. SOiaiS hat fih feit Sahrhunber*
ten nur in einigen wenigen ©egenben gur beben*

tenben ttttehtfruht aufgezwungen; weit oerbrei*
teter, boh nict)t oon oorragenber Sebeutung ift
ber SeiS, ber, wie bie ißotenta aus SD^aiS, mit
Ääfe gemifht, eine trefftihe Nahrung unb fo fehr
geeignet wäre, auh feines ißreifeS halber bie un*
oermeibtihen Kartoffeln gu erfe^en. ©igenttihe
ttttehtfUppen unb 3DSehtbrei finb faft antiquirt,
auher in auSfhtieptih Raubbau treibenben unb
einigen ©ebirgSgegenben. Sticht beffer ergeht eS

ben oerfhiebenen Metjtfpeifen im engern ©inne.
üDie ^auSfrau oon heute oerfteht bieS SltteS fo oft
niht gu bereiten ober fie hat feine ßeit bagu,
weit fie bem Manne erwerben hilft. ®ie Ktöhe,
bie eilfertig in fhlehtem 0fett gebacfenen, oft beffer

gefagt oerbrannten, im Snnern noh teigigen ober

gar mehligen ©peifen „brücfen ben Seuten faft
ben Magen ab", ©rgähtt boh meZ atS ein Strgt,

bah er feinen Patienten fogar gum Kohen Stu*

weifung geben muhte, um folct)e Klagen gu be*

fettigen. 2)afür haben bie Steigmaaren in ungtaub*
tihem Mahe Serbreitung auf bem Stifhe ber ar*
beitenben Klaffe gefunben, eine fabe, burh öieleS

©atg gewürgte ©peife, bie fih gumeift buret) ihre
furge funfttofe Sereitung unb ihre teidjte Ser*
bautihfeit empfiehlt, aber teiber attgu fehr beS

KtebergehalteS entbehrt, beit man fünfttict) beigu*

fepen fhon oft, teiber noh ohne gang genügen*
beS Sîefuttat, oerfuht hat.

Mit ©erfte unb |jafer finb auh bie §ütfen*

früh te immer fettener als Hauptnahrung ge*
worbeit. Stüh fie werben atS „gu fhwer" oerpönt
unb wo ©iner, oon feinem ÜnterhattungSbtatt
ober ßeitung betehrt, ben SBertt) ber ßeguminofen
fhäpt unb für fih oerwerttjen Witt, genieht er
gar gn gern eine ber gahttofen „aufgefhtoffenen
Seguminofen", bie in homöopathifetjer ®ofiS fhon
feinem Körper baS mangetnbe ©iweih tiefern fotten.
©in Kapitel, wo tüchtige Setehrung nott) hut!

folgt.)

Sdjmeijer gubuftrie. — gut GtCatttctiiug.
(ßttifenbung.)

SttS fhweiger. Subuftrietter ftette ih mih auf
ben gang gegentheitigen ©tanbpuntt beS „Merfitr"
unb begrübe ben in iftr. 20 ber „ßttauensßeititng"
enthaltenen Seiter : „©in Söinf für unfere HauS*
frauen." 2Bot)lmeiStih reifet ber „Merfur" nur
ein hm mihfattenbeS ©tücf, b. h- t>en erften Xfeeil
heraus unb jagt atS fpegietter fßrotettor ber auher*
fhweigerifhen gabrifate natürlich wct)t§ öon ber

Hauptfahe ober bem gweiten Xheh womit in äctjt

patriotifher ©efinnung unfere ©hweiger $abri*
tauten aufgerüttelt werben motten.

®ah Shr Sorfhtag nicht fo burhfütphar fei,
habe in meinem tefeten Strtifet („f5rauen*ßeitung"
Sr. 27: „Stüh ein gingergeig") auSeinanber ge*
fefet, bah aber Sh^e Sbee hre grohe Serehtigung
hat, beweist ja baS Sorgepen ber gwei renom*
mirten ©eibenfabrifanten ßitrrer unb ©pörri, bie
atS ßmbrifanten SDetaitS*Magagine errichteten, in
ßürih, fowie an fhweigerifhen Kurorten unb bt*
refte an bie Konfumenten oerfaufen. ©benfo bie

fhon erwähnte Söeberei ©rüneef. SBarum fällt
nun ber „Merfur" niht über biefe firmen her unb
begießet biefetben (ftatt ber „$rauen*ßeitung") kS
UnrehteS: ben Serfud), „Xaufenbe brobtoS gu
mähen", mit ©rfotg gu betreiben. Unb wenn in
Str. 11 beS „Merfur" ber Korrefponbent J fih
über bie jepige Sewegung in ber ©hweig be*

fhwert, bie, harmonirenb mit 3hrer Slnreguttg,
gegen bie HanbetSreifenben fei, fo t)at er wirftih
ben Staget auf ben Kopf getroffen. ®enn biefe
burdjauS ehrenhafte Klaffe Kaufteute foil bod) ja
niht glauben, bah kr gute SBitte ber fdjweige*
rifdjen inbuftrietten unb bamit innigft gufammen*
hängenb ber Strbeiter auf ihrer ©eite fei, ba ieber,
ber irgenb mit ber fhweigerifhen inbuftrie etwas
gu thun hat, wolft genug weih, wie teiber in ben

meiften Srandjen gerabe ©iefe SltteS thun, baS

®hweiger*$abrifat bei ben ®etaittiften herunter
gu fefeeit unb bafür in ben füheften unb gewanbte*
ften §tötentönen ihr wunberootteS auStänbifheS
fe-abrifat angupreifen unb in'S rihtige Siht gu
fepen. 3)ie tefete Stbftimmung fotlte ein beuttidjer
SBinf fein unb wenn ih fetbft mit Sa ftimmte, fo

gab eS bod) ïaufenbe, bie ihr Stein abgaben, weit
fein ©runb oorliege, ®enen mit ia gu ftimmen,
bie gum Xtjeif 51lle§ thun, ben fhweigerifhen
gabrifanten unb Slrbeitern ben Srobforb höher
gu hängen.

SSenn bann in Str. 11 ber „Merfur" ben

bombaftifdjen ©inwurf mad)t : „®arf auh bie ©eite
ber Humanität unb beS Patriotismus angefhtagen
werben, fo frage ber geneigte Sefer ßfrau unb

%od)ter, ob fie an beut Serbrehen haben
motten, maS Xag für ïag in foth' wohlfeit fabri*
girenben ©tabtiffementS an ben halb oerhungerten,
feinem ßnbrifgefep unterftettten Mitfhweftern aus*
geübt wirb 2c.", fo fottte gerabe ber Serein fdjweig.
©efhäftSreifenber in erfter Sinie feine Mitgtieber
ermahnen, bei h^en pringipaten ober atS ©hefS
fetbft barauf gu bringen,^ bah nxefer fhweigerifheS
ßnbrifat burh fie gelauft werbe ; wirb bieS aber

niht gettjan, fo finb ja gerabe fie bie bireften
Protektoren ber auSlänbifdjen ^itbuftrie unb bereu

f^abrifanten, bie ihren Slrbeitern oietmatS Hunger*
löhne begabten. Sttfo guerft fetbft beffer mähen
unb erft nadjher an bie ©hweiger grauen unb

Xöhtern appettiren, bie teiber ben SBotf im ©d)afS*
petg niht immer feerauSgufinbert wiffen.
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Schluß bleiben allemal die unsaubern Butter-
produzeuten stehen, die schon durch das Aeußere
bekunden, daß daheim so Manches nicht in
Ordnung sein kann. Diese Produzenten fallen dann
allemal den Handelsleuten in die Hände und diese

senden das Fabrikat, mit anderem zusammengethan,
nach den größern Orten. Dort präsentirt sich

diese, in früherem Zustande sehr wenig appetitlich

aussehende, durch die verschiedenen Finger der
Handelsleute gegangene, bei solcher Prozedur wahrlich

nicht gewinnende Art Butter in einer neuen
Form auf dem Marmorladentisch — gewöhnlich
zu allseitiger Zufriedenheit. — Die Frauen der
kleinen Ortschaften gingen ehemals sehr theilnahmlos

daran vorüber. Sind die kleinen Ortschaften
oder die großen Städte im Vortheil? —i.

Die Ernährungsweise der arbeitenden Klaffen
in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Der Milchverbrauch hat in der ganzen
Schweiz im Durchschnitt unzweifelhaft abgenommen,

selbst da, wo eine Menge kleiner Milchvieh-
besitzer einen allgemein verbreiteten starken Konsum

sollten erwarten lassen. Man hat vielfach
den Käsereien daran Schuld gegeben. Aber aus
fast allen Berichten geht hervor, daß dieselben
meist verpflichtet sind, der Ortsbewohnerschaft
Milch zu einem gewissen mäßigen Preise
abzugeben, oder daß sie es freiwillig thun. So
erhält die Einwohnerschaft eine Milch, die auf ihre
Güte fleißig untersucht wird, und der Verkaufspreis

derselben ist ein niedrigerer, als vor der
Existenz der Käserei mit ihren Milch-Engros-Preisen,
die bei Abgabe an Private nur wenig erhöht werden.

Ihr ganzes Verschulden ist, daß sie durch
die baare, sichere Bezahlung seiner Milch den
habsüchtigen Bauer verlocken, selbst der Familie das
Nöthige zu entziehen, um ja recht viel Baarschaft
in die Hände zu bekommen.

Der Sturm gegen die Käsereien scheint sich

übrigens allmälig wieder zu legen, seit die
landwirtschaftliche Bevölkerung ausrechnen zu lernen
anfängt, daß Milch immer noch eines der billigsten

Nahrungsmittel ist. In den industriereichsten

Bezirken, namentlich der Ost- und
Nordschweiz, haben auch die Fabrikbesitzer dieser
Erkenntniß Bahn gebrochen und an vielen Orten
durch Einrichtung von Milchwirthschaften und
Milchverkauf zu billigen Preisen der Milch bei

ihren Arbeitern wieder mehr Verbreitung
verschafft. Alle Energie darauf zu verwenden, daß
überhaupt unsere schweizerische Bevölkerung zu
einem größern Verbrauch von Milch und
Milchprodukten zurückkehre, ist die Pflicht eines Jeden,
der sich um die Volksernährung kümmert.

Damit ist schon auf die Wichtigkeit der
Förderung des Käsekonsums hingewiesen. Früher war
derselbe ein Hauptnahrungsmittel des Schweizers;
heute ist er in manchen, besonders industriellen
Gegenden, zum Luxusartikel, zur Delikatesse
geworden, die man etwa im Wirthshaus genießt,
lind in der That, fette, selbst halbfette Käse stehen
fast überall zu hoch im Preis, um die tägliche
Nahrung der armen Bevölkerung zu bilden. Wohl
mag der Neuenburger, der Genfer, der Arbeiter
in manchen industriellen Centren seinen fetten Käse
regelmäßig genießen — wo er ein wirkliches
Volksnahrungsmittel bildet, ist's meist der Magerkäse.
So im Wallis, in den Urkantonen und
Graubünden, in Appenzell und Rheinthal mit ihren
sauren Käsen, in Schaffhausen mit seinen
Backsteinkäsen u. f. w. Wo nur der fette Käse
Anklang findet, da ist er meist aus dem täglichen
Menu gestrichen. Den Magerkäsen wieder zu ihrer
alten Bedeutung zu verhelfen, Formen und
Bereitungsweisen (z. B. Handkäschen mit Gewürzen,
wie Kümmel und dergleichen) ausfindig zu machen,
welche dem Geschmack der Bevölkerung entsprechen,
das sind Aufgaben, die Konsumvereine, Arbeiter
und Volksküchen am ehesten zu lösen berufen sind.

Wie das Ausland unsere besten Käse konsu-
mirt, so geschieht es auch in immer größerm
Umfang mit der Butter. Ihr Preis ist derart, daß
die ärmeren Klaffen meist darauf verzichten müssen
und Surrogate, oft sehr geringwerthiger Art, an
ihre Stelle treten: Schweinefett, Repsöl, Kübelbutter,

Kunstbutter u. dgl. Damit nimmt auch
der Wohlgeschmack der Mehlspeisen, der Suppen,
vieler Gemüse ab, die Lust an ihrem Genuß mindert

sich — zu Gunsten der Kartoffel in der
Regel. Manche dieser geringen Fette werden auch

schwerer verdaut, erzeugen Beschwerden und lassen
dann nur zu oft das Bedürfniß entstehen, mit
einem Schnäpschen dem schwer arbeitenden Magen
aufzuhelfen. Die größere Raffinirtheit des

Geschmacks läßt da und dort auch den altgewohnten
Speck, das Hauptbutterersatzmittel der landwirth-
schaftlichen Bevölkerung in vielen Gegenden,
verschmähen. Damit hat der Fettkonsum im
Allgemeinen ab- und an dessen Stelle der Bedarf nach

eiweißhaltiger Nahrung zugenommen.
Der Brodverbrauch wird im ganzen Land

als ein sehr großer geschildert, der noch im Steigen
begriffen ist. Es ist aber nicht mehr dasselbe Brod,
wie in früheren Zeiten, was man in sehr vielen,
ja in den meisten Gegenden ißt. Man gibt
immer mehr dem weißen Brod den Vorzug, um so

allgemeiner, als es in Folge der neuen
Mühleneinrichtungen weit leichter weiß, ja sehr weiß zu
haben ist. Durch dieselben ist auch das

Verschwinden der alten Müllerei gefördert, die dem

Bauer das Mehl zu einem Hausbrod lieferte. So
ist das Selbstbacken des Brodes, freilich auch aus
manchem andern, noch wirksamern Grunde,
immer weniger allgemein geworden. Das weißere
Brod, das man heute ißt, hat weniger Klebergehalt,

dafür aber die vorhandenen Nahrungsstoffe

in besser aufgeschlossener Form. Ob dies zu
bedauern sei, darüber streitet man sich. So viel
ist sicher, daß aller größere Gehalt an Albumi-
naten-nichts hilft, wenn das Brod von unserer
mehr in's Zimmer gebannten Bevölkerung schlecht

verdaut wird, und man ist fast versucht, die Vorliebe

des stubensitzenden Webers und Stickers in
der Ostschweiz nicht für eine bloße Leckerhaftig-
keit, sondern eine instinktive Bevorzugung des

leichter Verdaulichen zu halten.
Viel ungleicher gestaltet sich, je nach den

Gegenden, der Konsum der Mehlspeisen und der
verschiedenen Cerealien. Hafer und Gerste sind
fast überall seltener auf dem Tisch zu treffen, als
vor Zeiten. Wahrscheinlich, weil sie vorzüglich zu
Suppen verwendet wurden, die unsere Zeit nicht
mehr recht mag. Mais hat sich seit Jahrhunderten

nur in einigen wenigen Gegenden zur
bedeutenden Mehlfrucht aufgeschwungen; weitverbreiteter,

doch nicht von vorragender Bedeutung ist
der Reis, der, wie die Polenta aus Mais, mit
Käse gemischt, eine treffliche Nahrung und so sehr

geeignet wäre, auch seines Preises halber die

unvermeidlichen Kartoffeln zu ersetzen. Eigentliche
Mehlsuppen und Mehlbrei sind fast antiquirt,
außer in ausschließlich Landbau treibenden und
einigen Gebirgsgegenden. Nicht besser ergeht es

den verschiedenen Mehlspeisen im engern Sinne.
Die Hausfrau von heute versteht dies Alles so oft
nicht zu bereiten oder sie hat keine Zeit dazu,
weil sie dem Manne erwerben hilft. Die Klöße,
die eilfertig in schlechtem Fett gebackenen, oft besser

gesagt verbrannten, im Innern noch teigigen oder

gar mehligen Speisen „drücken den Leuten fast
den Magen ab". Erzählt doch mehr als ein Arzt,
daß er seinen Patienten sogar zum Kochen
Anweisung geben mußte, um solche Klagen zu
beseitigen. Dafür haben die Teigwaaren in unglaublichem

Maße Verbreitung auf dem Tische der
arbeitenden Klaffe gefunden, eine fade, durch vieles
Salz gewürzte Speise, die sich zumeist durch ihre
kurze kunstlose Bereitung und ihre leichte
Verdaulichkeit empfiehlt, aber leider allzu sehr des

Klebergehaltes entbehrt, den man künstlich beizusetzen

schon oft, leider noch ohne ganz genügendes

Resultat, versucht hat.
Mit Gerste und Hafer find auch die Hülsen¬

früchte immer seltener als Hauptnahrung
geworden. Auch sie werden als „zu schwer" verpönt
und wo Einer, von seinem Unterhaltungsblatt
oder Zeitung belehrt, den Werth der Leguminosen
schätzt und für sich verwerthen will, genießt er
gar zu gern eine der zahllosen „aufgeschlossenen
Leguminosen", die in homöopathischer Dosis schon
seinem Körper das mangelnde Eiweiß liefern sollen.
Ein Kapitel, wo tüchtige Belehrung noth thut!

(Schluß folgt.)

Schweizer Industrie. — Zm Erläuterung.
(Einsendung.)

Als schweizer. Industrieller stelle ich mich auf
den ganz gegentheiligen Standpunkt des „Merkur"
und begrüße den in Nr. 20 der „Frauen-Zeitung"
enthaltenen Leiter: „Ein Wink für unsere
Hausfrauen." Wohlweislich reißt der „Merkur" nur
ein ihm mißfallendes Stück, d. h. den ersten Theil
heraus und sagt als spezieller Protektor der
außerschweizerischen Fabrikate natürlich nichts von der

Hauptsache oder dem zweiten Theil, womit in ächt

patriotischer Gesinnung unsere Schweizer Fabrikanten

aufgerüttelt werden wollen.
Daß Ihr Vorschlag nicht so durchführbar sei,

habe in meinem letzten Artikel („Frauen-Zeitung"
Nr. 27: „Auch ein Fingerzeig") auseinandergesetzt,

daß aber Ihre Idee ihre große Berechtigung
hat, beweist ja das Vorgehen der zwei renom-
mirten Seidenfabrikanten Zürrer und Spörri, die
als Fabrikanten Details-Magazine errichteten, in
Zürich, sowie an schweizerischen Kurorten und
direkte an die Konsumenten verkaufen. Ebenso die

schon erwähnte Weberei Grüneck. Warum fällt
nun der „Merkur" nicht über diese Firmen her und
bezichtet dieselben (statt der „Frauen-Zeitung") des

Unrechtes: den Versuch, „Tausende brodlos zu
machen", mit Erfolg zu betreiben. Und wenn in
Nr. 11 des „Merkur" der Korrespondent sich
über die jetzige Bewegung in der Schweiz
beschwert, die, harmonirend mit Ihrer Anregung,
gegen die Handelsreisenden sei, so hat er wirklich
den Nagel auf den Kopf getroffen. Denn diese

durchaus ehrenhafte Klaffe Kaufleute soll doch ja
nicht glauben, daß der gute Wille der schweizerischen

Industriellen und damit innigst zusammenhängend

der Arbeiter auf ihrer Seite sei, da Jeder,
der irgend mit der schweizerischen Industrie etwas
zu thun hat, wohl genug weiß, wie leider in den

meisten Branchen gerade Diese Alles thun, das
Schweizer-Fabrikat bei den Detaillisten herunter
zu setzen und dafür in den süßesten und gewandtesten

Flötentönen ihr wundervolles ausländisches
Fabrikat anzupreisen und in's richtige Licht zu
setzen. Die letzte Abstimmung sollte ein deutlicher
Wink sein und wenn ich selbst mit Ja stimmte, so

gab es doch Tausende, die ihr Nein abgaben, weil
kein Grund vorliege, Denen mit Ja zu stimmen,
die zum Theil Alles thun, den schweizerischen

Fabrikanten und Arbeitern den Brodkorb höher

zu hängen.
Wenn dann in Nr. 11 der „Merkur" den

bombastischen Einwurfmacht: „Darf auch die Seite
der Humanität und des Patriotismus angeschlagen
werden, so frage der geneigte Leser Frau und

Tochter, ob sie an dein Verbrechen Theil haben
wollen, was Tag für Tag in solch' wohlfeil fabri-
zirenden Etablissements an den halb verhungerten,
keinem Fabrikgesetz unterstellten Mitschwestern
ausgeübt wird w.", so sollte gerade der Verein schweiz.

Geschäftsreisender in erster Linie seine Mitglieder
ermähnen, bei ihren Prinzipalen oder als Chefs
selbst darauf zu dringen, daß mehr schweizerisches

Fabrikat durch sie gekauft werde; wird dies aber
nicht gethan, so sind ja gerade sie die direkten
Protektoren der ausländischen Industrie und deren
Fabrikanten, die ihren Arbeitern vielmals Hungerlöhne

bezahlen. Also zuerst selbst besser machen
und erst nachher an die Schweizer Frauen und

Töchtern appelliren, die leider den Wolf im Schafspelz

nicht immer herauszufinden wissen.
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3d) raid baê feljr intereffante Kapitel, raarum
biele" Erojfiften lieber feine Schraet^er-Vkaren

laufen, freute noch nicht berühren ; raenn e§ notfjig

ttirb, einmal bieje ©nppe anzurichten, fo ftel)t
weiterer ©toff ju ©ienften. Z.

^ergetcßniß
fämmttirijfr guntuirltfrrtrn tit l»or §d)W£tj.

5ft. Iftafple & ©te., Wattwil. Küngle&©ugelmann,ßangen-
gjlat^. Sîâf, Dîieberugwit. tpal, Spwetger-Waare.
». ©täpelin, Wattwil. ». SR. §ü&9, ©afenwil (Slat-

». «. Wütler & (Sie., 3Btl. flau), Ditto.
Vuntweb. Vagenpaib (ioggb). ». 21. ©rebel, ©trengelbap

». ». Gerlinger & ©öpne, (Olargau), bitto.
_

©anterfpwil. ©ebrüber Weper, Cftrtngen
». ßDDfer, flauet. (21argau), bitto

»olj. ßoofer, ©opn, ©bnat. ©ebrüber SR. «nb ©. Watter,

Vängiger-Kolp & Sie., ©bnat. Kütten (Jlargau), bitto.

KeHer=©ieffan, Wattwil. ^ßfiffner &: SRo% ©eonfSüar-

» ßeutenegger, Wattwil. gou), t^eitS ©djto.-Waare.
Stobras 2lnberegg, Wattwil. ©ebr. Werg, Wengilen(ïlarg.),

». SB. ©pönenberger, ©ietfurt. ©pweiger-Waare.

»ob ßeutl)olb, Sleßlau. 3- & H- ©auifpi, Wengen
Vuniweberei Watlenftabt. (îtargau), bitto.
U.2öibmer&©ie., Obérerait. SR. Hilfiler-Hüßp, Wengtlen

ffttflauS Stüjjfp, ®f>nat. (31argau), bitto.

fftillauS Vruntier, ©bnat. Küngle & »mboben, Würgen«

». ». Vrunner, ©bnat. tbal, bitto.
»alob Vrunner im Sßeter, SB. ßang & ©öpne, Dftringen

©bnat. (SJlargau), bitto.
Hofer & (Sie., ßiptenfteig. Vrunner & Sie., iftieberleng

©trub, SBunttoeberei irt »o- (Stargau), tpeilS ©pw.=W.
Singen (neue »irma). 3t. Htlfilet-Hüßp, j£agmer=

Wed). Weberei ©rüned bei Sellen (ßugern), ©pw.=W.
Wüllpeim (Spurgau). »elber & Sportmann, ©fpolg-

»mpoof SBlumer & Sie. in matt.
Wintertpur. ©ebriiber ßeumann, Wattweil

». »ucler in ©aalanb (»ürip). (^l"ir0au)- „ 1p(
». Weber, Wüpteporn am »onaSKung,Staffen,WogelSb.

WallenSee. (Sglr, ©etretär, ßütiSburg.

». Heiß & Sie., Wünpweiten ». fftußbaumer, Wosnang.

(Spurgau). ^uber-SoIlifofer, SKrbon.

». Spontann, Wünpweiten. ©eiler & »ifper in lifter.
Weberei ©irnarf) (Spurgau). @rob-3tafple, UrnäSd).

Olbrapani Vrunner, SReder bei »tfpbaper & Kop, ©pönen-
SBrunnabern. grunb.

». ©röbli, Vermittler, ßütiS- HP- Kägi, Vauma (»ürip).
bürg. »• Obetpolger, Walb (»ürtp).

Wep. Weberei dütftätien. ©pörri & Spaufelberger,

»röpltp, S8runnS<^tt>etIer &So. Walb (»iiricfj).
gnnenba (®(aru§). ©tierlin & ©pweiger, Wängi

». Wtßbaum ©öpne, Sßirr- (Spurgau),
weil (SKargau). ». Ôonegger, Walb (»ürtp).

». ». Wibmer, ©eon (îlarg).

Pas firnttadjcn ber ifräitjte in Pnuft.

Vorfenntuiffe. Einmadjen ber »fruchte

in ®unft gefjbrt ben Erftnbungen ber SReitgeit an

unb ift in mancherlei £inftd)t bent bereits früher
behaitbelten Verfahren beS EinmadjenS oorju^iehen,

benn eS ift biefeS »erfahren feljr einfach, leicht

m beraerfftedigen, eê rairb baê Stroma ber ^riid)te
beffer erhalten, e§ ift billiger, ©efdfmad, @erud)

nnb f^arbe ber fyrüc^te rairb beffer bewahrt, unb

enblich finb bie eingebunfteteu Früchte bei guter
éehanbluttg auch länger haltbar.

S£a» ©inbuuften geflieht in »tedjbücjjfen,

in ftlafchen unb ©läfern. ®ie »it^feit müffen

oon gutem ©ifenbled) unb öersinnt fein. £>a mit

bent Deftuen ber »üdjfen bas Eingemachte ftd)

nicht mehr lange häft, fo ift e§ ^edmapig, 33üd)jen

oerfchiebener ©röpe §u nehmen, bamtt man bet

größerem ober geringerem Verbrauche StuSraalfl

hat unb nichts übrig bleibt, meldfe* fonften ner=

birbt. ^rüd)te, bie oiel ©äure enthalten,
_

al» :

Erbbeeren, 3ohanui^beeren, cpimbeeren, pirschen,

macht man nicht gerne in Vled)büd)jeit ein, raetl

bereu ©ättre auf bas 3fan ber Vüd)fe einratrft

unb bie ^rüchte baburch leicht ihre fchöne rothe

$arbe oerlieren uttb in's Vläuliche fid) oerfärben.

»üd)fe unb ©täfer müffen hödjft fauberunb trocfen

fein ; Septere bürfen nicht §u enge hülfen haben

unb müffen mit einem fftanbe oerfehen fein, ba=

mit bie gum Verfdilu^ ertorberliche Vlafe mehr
§alt beim ßnbinben erhält.

2)ie eingumadhenben Früchte prüfe man ein®

gellt forgfältig, nehme nur gang frifdje, nicht git

reife, untabelhafte Exemplare, reinige fie unb lege

fie troden in bie Viid)fen ober Eläfer. Veim Eiu=

füllen lege man ein mehrfach gufammengefd)lageneS

Zud) auf ben Xifch unb ftope bie »üdjfen ober

Eläfer öfters am Voben auf, bamit fid) bie grüd)te
red)t bid)t gufammenfe|en unb mögtid)ft raenig

ßuftraum im Eefäpe oerbleibt, »üdjfen unb ^la=
fdien müffen fo ooll feilt, bah nur ein Ringer breit
SRaum bleibt, ©sie Vüd)fen werben nach Verfchluf)
nod) gut gelöthet unb bie Eläfer unb ^lafdjen
mit feinen Dorfen gut oerfpunbet unb mit einer

©chtoeinS® ober Slalbsblafe oerbunbeit. Dtun fept
mau Vüdjfen ober Eläfer, welch' Severe mit §eu
ober (Stroh umraidelt roerbeu, in einen tiefen
Steffel, gieht bis gum ©puube Gaffer barüber
unb bringt foldjeS langfam in baS lochen. 9ftan

nennt bieS auch baS SLÖafferbab, unb eS genügt
in ber Dtegel, raenn öaS SBaffer 15 SJtinuten ge=

focht hat- äöährettb bem Kochen ift bei ben Vled)=

büchfeu genau barauf gu achten, ob fid) etwa

Vlafen ant Verfchluh ber Vüchfe aufraerfen. 3ft
bieS ber gall, bann ift bie »üdjfe h^auSguneh®

men unb an ber fraglichen ©teile beffer gu Oer*

lötheu, ba fonft bie Ôuft Eingang haben unb ba-

bnrd) Eäl)rung ber griidjte eintreten fann. 3ft
baS SSßafferbab beenbet, fo läjjt man bie Vüchfen
ober glafchen nod) barin oerfühlen unb hebt fie

in einem luftigen, trodnen Keller auf. SBirb hierbei

etwas guder gugefe^t, fo barf htergu nur
fftaffinat oerraenbet werben, baS Kod)en barf nur
ein ntähigeS SBadeit fein, unb öor Willem ift ber

luftbichte Verfchluh ber Eefähe baS (paupterfor=
bernih- SBerben Korfe htergu oerraenbet, fo nehme

man nur bie feiufte ©orte.
®unftfriid)te finb befonberS Kranfen gu

empfehlen, ba biefelben raeber Effig nod) Eeraiirg
enthalten. Vricht man eine Vüdjfe ober glafche
an unb hat nicht oode Verraenbung für biefelbe,

fo tf)ut man roohl, fofort etroaS SBeingeift aufgu-

giepen, raoburd) man ben dteft länger erhalten
fann. Vum StuSfpülen ber gtafd)en unb Vüd)fen
nehme man etraaS ©oba, bamit ja möglichfte dtein-
lichfeit berfelben ergielt wirb.

|iir gauö unb Sitjuk.

^oftentofe ttnö gute «nO ^auSmittcl
auS 2S<tlî>, Srift «no nebft Anleitung gur
atuffuebung, ©erainnung unb 3ubercitung berfelben,
mit 64 Slbbilbungeit, non ». Srooft. SBieSbaben, ®rucf
non ©üntper unb SBoffartuS.

S)er SBerfaffer btefer fepr interessanten, beleprenben
unb geitgemäßen ^dl'ift, bie nidjt üerfeplen wirb, uit;
ter ben benfenben ßefern 31ufSeheu gu erregen, bat barin
eine wichtige üolf'Swirrbfcbaftlicbe »rage bebanbett. Säfet
e§ Sieb bod) auch bie Wiffenfcbaft niept reuen, jäbrticb
große Summen gu opfern, um gtoeefmäßige unb gute
SBolfSnabrungSmittel auSfinbig gu machen — fo Sollte
auch ber Eingelnc biefeS gemeinnüßige Streben beftmög;
licbft unterftüßen unb fotlte jebe S8elebrung_ auf biefem
©ebietc mit ®anf entgegeunebinen. 5£>cr erfte Speit be§

SBerfeS enthält bie Söefdreibungen ton 80 eßbaren
Schwämmen (mit SRegiftcr) mit Slbbilbungen. ©er
gWeite Speit entpält bie Sgefcpreibung ton über 200 wilb;
Wacpfenben Spflangen, wetepe fidp gur Sßereitnng tou_©e;
müfe, Suppen, Saucen, Salaten, ©ingemaeptem u.j". W.

eignen, nebft 3lngabe ber piegu gebräuepliepften Ä'üd)en=

regepte unb argneiltcpen ^auSmittel. ©er britte Speil
bepanbelt 12 Spiere, bereu SRußen unb Scpaben nebft
Slngabe iprer SBerwenbung gur Speife.

Sin biefem eigenartigen, praftifepen ^anbbuepe muß
eine jebe einfieptige ôauSfran ipre »renbc paben.

»m Selbftterlage beSfelben Verfaffers (». Srooft
in WieSbaben) finb ferner gwei baS nämltcpe ©ebict
befcplagenbe, in äußerft überficptlicpüabedarifcpe »orm
gebrachte, jeher »amilie gur Slnfdpaffung lebpaft gu em;
pfeplenbe SBerfcpen gu bem geringen greife ton nur
50 (Pfennigen erfepienen :

©rftenS: ÄiicftenfalettDetr, ^uubert wilbwatpfeube
spflangen au§ Walb, Srift unb Sine für bie Kücpe. ©a§=

felbc entpält bie beutfepen unb lateinifdpen Stamen, bie
: Klaffififation nach Pinné, bie ©auer, bie 331ütpegeit, ben
s

Stanbort, bert ©ebrautp unb bie ©ebraucpSgeit ber be=

fproepenen ^flangcn, fo baß felbft Scpüler mit Seicptig;
I feit fiep barin gurecptftnben tonnen.

»wcitenS: ,^uut»ert railbU»ad)feuöc Sprangen
au$ SSdlö/ ©ïîft unî> 2luc fitr öett (iglumentifet)»
»n eben berfelben tabedarifepen lleberficpt beleprt un§
biefeS Werfepen über bie Stamen, bie Klaffe, ben Staub;
ort, bie Sobenart, bie ißepanblung, bie SStütpegeit, »arbe
ber SSlütpen, ipre ^)öpe, befonbere ©igenfepaften, ©auer
unb Vermehrung ber betreffenben Spflangen.

Wir paben bie befproepenen brei Werfe mit waprer
»reube burepgemuftert unb freuen un§, barin ein treff;
lidpeS Dtittel ginn praftifepen Unterrichte in ber Votanif
gefunben gu paben. (Kiuber, welcpe fonft gum tpeore=

tifepen Stubium ber Votanif niept bie minbefte ßuft
geigten, freuen fidp föfttiep über bie picr gegebene präcp;
tige ©elegenpeit gur ©rWeitcrung iprer bieSfaüftgen
Keimtniffe.)

*

Wir freuen un§ aud) fepon gum Voraus auf ein
weiteres, bemnäepft ton beut uämlicpen Verfaffer er;
fcpetnenbeS Werf: 2ïtt0ett)<wtDte ©otftttiï* ©§tft au;
gunepmen, baß and btcfeê in gleich praftifeper Weife
angelegt fein wirb unb ift fobantt lebpaft gu wünfcp.n,
ba| baSfelbe al§ praftifcpcS ßeprmittel in ben Scpulen
©ingang fänbe unb bamit ßuft unb »reube an ber

(Beobachtung ber Statur bei ben Kinbern in erpöptem
SStaße gewedft unb gepflegt würben.

g>precÇfaaC.

Iragott.
»rage 174: »ft ber au§ ©SÛ9-®ïtl'oft bereitete ©ffifl

ungefunb? Wenn ja, wie mad)i man auf einfaepe Weife einen

guten ©peife=©Sfig t
»rage 175: Welcpe§ Vud) wirb als paffcnbe§ ©eftpenf

für einen Speologie ftubirenben »üngüng empfoplen?

»rage 176 : WelcpeS SRittel empfiepli fiep gur Vertilgung
ton Wangen, bie felbft naep Slnwenbuug ton Wangentob in
einer mit altem £otg getäferten Kammer erfepeinen?

»rage 177: Könnte »emanb einer jungen Socpier ein

einfape§ Wittel gegen ba§ immerwäprenbe, läftige ©cpwitjen

ber §änbe angeben

ItntwcrU n.

Stuf »rage 170: Kilo Saubenmift, ebenfooiel ©uano,
terfiopen unb gemengt, mit 1 ßiter toepenbem Waffer ange=

brüpt, fürSopfrofen 2/s Waffer unb für ©ortenrojen 1/3 Waffer
alle brei Sage lauwarm gugegeben, erpält bie SRofen fcpön

grün unb blätterreip in langer, anpaltenber Vlütpengeit unb

treibt nipt aïïgu fiarf. ©eit fepê »apren bewäprt fip ba§

Wittel fepr gut, man üermeibe nur ba§ Vegiepen bei ftarïer
©onnenpipe; bie befte »eit nap meiner Veobnptung ift öor
Sonnenaufgang. J- u.

(Ruf »rage 171: ©bfpon ©ifenmittel, wie angefüprt,
weber öeriragen nop gewünfd)t Werben, fo glauben wir bop,
unfere ©ffeng als baS befte Heilmittel gegen Vlutarmutp unb

©pwäpe anratpen gu bürfen unb gwar geftütgt auf ba§ ©ut=

apten eines bebeutenben OlrgteS, WelpeS Wörttip befagt:

„Soweit man mit bejpränlten groben an leipten »allen
oon ©plorofe bei Wäbpen ein Urtpcit erlangen fann, bin

ip üon ber ©ifenwirfung befriebigt unb palte »pre ©ffeng

aup für ein gutes ©tamapifum, ein llmftaub, ber eben ben

meiften übdpcn ©ifenpräparaten abgept. WeineS ©raptenS

ift e§ ber angenepmfte affimilirbare ©ifenliqueur, ber mir
belannt würbe." ©. Win 11 er & Sie. in 31 ut filon.

Oluf »rage 178: ©ewiß lönnen unb Sollen gewiSfenpaSte

©Item unb ©rgieper bie VerufSwapl ber Kinber in terftän»

bigem ©inne beeinSluffen. ©ie Soden erStenS ben Kinbern

©elegenpeit öer|paSSen, Sitp üo" ber (Betreibung ber üeripie*
benen VeruSëarten einen riptigeu 93egrifS Pilben gu lönnen

unb Sollen e§ an Veleprung unb 31uSHärung auf bieîen ©e*

bieten niept Sepien laSSen; Sie Sollen Sie lepren, bie VerufSwapl

üon ben riptigen ©efiptSpunlten au§ gu betrapten.

Vei ber Wapl eines VerufeS fragt eS fip in erfter ßinie :

©inb bie lörperlipen unb geiftigen Anlagen beS jungen

Wenjpen in paffenber Vegiepung gu bem gu waplenben Ve-

rufe? unb: »ft ber betreffenbe Veruf üorauSßpthp m befon-

berer Weife geeignet, ben Wenjpen gu üerüoülommnen, gu

üerebeln, ober birgt er für feine »ünger feelifpe ober lörper-

lipe ©efapren in fip? »erner: »örbert ber auSguübenbe

Veruf aup bie Woplfaprt unb ba§ Vepagen unferer Wit-
menipen, ober fußt bie barauS fip ergebenbe ©jifteng auf

bem ©lenbe ober Unglüde unferer Sftäpften? Weiter: »inbet
bei beffen rebltper (Betreibung ein befpeibener 3Jlann_ mit
einer »amilie fein anftänbigeS dtuSlommen? unb: »ft bic

gehörige Velreibung beêfelben bei ben üorpanbenen Wittein

aup möglip? Wo in fotper Weife einem jungen SKenfpen

feine ßebenSaufgabe llar gemapt ift, wirb nipt fo leipt eine

unbebapte, übereilte unb üerfeplte ©ntjpliepung oorlommen.

©berpplipe, jugenblipe ßiebpabereien ber Kinber berep-

tigen nop leineSwegS gu unfehlbaren ©plüffen unb gwmgen-

ben Waßnapmen für bie Spätere VerufSwapl. »n unfern

gemäßigten Klimaten wenigftenS, wo uu großen ©angen bie

lörperlipe unb geifttge ©ntwideluug nipt fo rafp unb früp

oor fip gept, ift eS unferer Weinung nap üiel gu früp,

junge ßeute non 12—14 »apren gu binbenben ©ntfplüffen
begüglip einer VerufSwapl gu nötpigen. Vilbe man bop

guerft ben felbftftänbig benlenben, urtpeilenben unb panbeln-

ben Wenfpen, beöor man auS bem unreifen Ktnbe einen

fpegictlen VerufSmann ober befonberen ©eleprten mapen win.
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Ich will das sehr interessante Kapitel, warum
viele" Grossisten lieber keine Schweizer-Waaren

kaufen, heute noch nicht berühren; wenn es nöthig

wird, einmal diese Suppe anzurichten, so steht

weiterer Stoff zu Diensten. Z.

Merzeichniß
sämmtlicher Buntwebereien in der Schweiz.

R. Raschle <d à, Wattwil. Künzle<LGugelmann,Langen-
Math. Näf, Niederuzwil. thal, Schweizer-Waare.

I. Stähelin, Wattwil. I. R. Hüßy, Safenwrl (Aar-

I. B. Müller â Cie., Wil. gau), ditto.
Buntweb. Bazenhaid (Toggb). I. A. Gredel, ^trengelbach

I. I. Berlinger & Söhne, (Aargau), ditto.
^

Ganterschwil. Gebrüder Meyer, Oflrrngen

I. Looser, Kappet. (Aargau), dità
Joh. Looser. Sohn, Ebnat. Gebrüder R. und D. Matter,
Bänziger-Kolp ^ Cie., Ebnat. Köllrken (Aargau), ditto.

Keller-Steffan, Wattwil. Psisfner & Roth^ Seon (Aar-

I Leutenegger, Wattwil. gau), theüs schw.-Waare.

Tobias Anderegg, Wattwil. Gebr. Merz. Menziken(Aarg-),

I. B. Schönenberger, Dietfurt. Schweizer-Waare.

Joh Leuthold. Neßlau. I. & H. Gautschi, Menzrken

Buntweberei Wallenstadt. (Aargau), ditto.

U Widmer & Cie.. Oberuzwil. R. Hitfiker-Hüßy, Menzà
Niklaus Nüßly. Ebnat. (Aargau), ditto.

Niklaus Brunner. Ebnat. Künzle Ä Jmboden, Murgen-

I. I. Brunner, Ebnat. thal, ditto.
Jakob Brunner im Peter, B. Lang â Söhne, Oftringen

Ebnat. (Aargau), ditto.
Hofer & Cie., Lichtenfteig. Brunner à Cie., Niederlenz

Strub, Buntweberei in Zo- (Aargau), theils Schw.-W.
fingen (neue Firma). R. Hilfiker-Hüßy, ^)agmer-

Mech. Weberei Grüneck bei selten (Luzern), Schw.-W.

Müllheim (Thurgau). Felder 6 Portmann, Escholz-

Jmhoof Blumer Cie. in matt. ^Winterthur. Gebrüder Leumann, Mattweil

F. Jucker in Saaland (Zürich). (Thurgau).

I. Weber, Mühlehorn am Jonas Kunz, Raffen, Mogelsb.

Wallensee. Egli, Sekretär, Lütisburg.

I. Heitz ^ Cie., Münchweilen I.' Nußbaumer, Mosnang.
(Thurgau). Huber-Zollikofer, Arbon.

I. Thomann, Münchweilen. Seiler & Fischer in Uster.

Weberei Sirnach (Thurgau). Grob-Raschle, Urnäsch.

Abraham Brunner, Necker bei Fischbacher & Koch, Schönen-

Brunnadern. gründ.

I. Gröbli, Vermittler, Lütis- Hch. Kägi, Bauma (Zürich).

burg. I- Oberholzer, Wald (Zürich).
Mech. Weberei Altstätten. Spörri & Schaufelberger,

Fröhlich, Brunnschweiler^Co. Wald (Zürich).
Ennenda (Glarus). Stierlin & Schweizer. Wängl

I. Nußbaum Söhne, Birr- (Thurgau).
weil (Aargau). I- Honegger, Wald (Zurich).

I. I. Widmer, Seon (Aarg).

Das Einmachen der Früchte in Dunst.

Vorkenutnisse. Das Einmachen der Früchte
in Dunst gehört den Erfindungen der Neuzeit an

und ist in mancherlei Hinsicht dem bereits früher
behandelten Verfahrendes Einmachens vorzuziehen,

denn es ist dieses Verfahren sehr einfach, leicht

zu bewerkstelligen, es wird das Aroma der Früchte

besser erhalten, es ist billiger, Geschmack, Geruch

und Farbe der Früchte wird besser bewahrt, und

endlich sind die eingedunsteten Früchte bei guter

Behandlung auch länger haltbar.
Das Eindunsten geschieht in Blechbüchsen,

in Flaschen und Gläsern. Die Büchsen müssen

von gutem Eisenblech und verzinnt sein. Da mit

dem Oeffnen der Büchsen das Eingemachte stch

nicht mehr lange hält, so ist es zweckmäßig, Büchsen

verschiedener Größe zu nehmen, damit man bei

größerem oder geringerem Verbrauche Auswahl

hat und nichts übrig bleibt, welches sonsten

verdirbt. Früchte, die viel Säure enthalten, à:
Erdbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren, Kirschen,

macht man nicht gerne in Blechbüchsen ein, weil

deren Säure auf das Zinn der Büchse einwirkt

und die Früchte dadurch leicht ihre schöne rothe

Farbe verlieren und in's Bläuliche sich verfärben.

Büchse und Gläser müssen höchst sauber und trocken

sein; Letztere dürfen nicht zu enge Hülsen haben

und müssen mit einem Rande versehen sein,

damit die zum Verschluß erforderliche Blase mehr
Halt beim Zubinden erhält.

Die einzumachenden Früchte prüfe man
einzeln sorgfältig, nehme nur ganz frische, nicht zu

reife, nntadelhafte Exemplare, reinige sie und lege

sie trocken in die Büchsen oder Gläser. Beim
Einfüllen lege man ein mehrfach zusammengeschlagenes

Tuch auf den Tisch und stoße die Büchsen oder

Gläser öfters am Boden auf, damit sich die Früchte
recht dicht zusammensetzen und möglichst wenig
Luftraum im Gefäße verbleibt. Büchsen und
Flaschen müssen so voll sein, daß nur ein Finger breit
Raum bleibt. Die Büchsen werden nach Verschluß
noch gut gelöthet und die Gläser und Flaschen
mit feinen Korken gut verspundet und mit einer

Schweins- oder Kalbsblase verbunden. Nun setzt

man Büchsen oder Gläser, welch' Letztere mit Heu
oder Stroh umwickelt werden, in einen tiefen
Kessel, gießt bis zum Spunde Wasser darüber
und bringt solches langsam in das Kochen. Man
nennt dies auch das Wasserbad, und es genügt
in der Regel, wenn das Wasser 15 Minuten
gekocht hat. Während dem Kochen ist bei den

Blechbüchsen genau darauf zu achten, ob sich etwa

Blasen am Verschluß der Büchse aufwerfen. Ist
dies der Fall, dann ist die Büchse herauszunehmen

und an der fraglichen Stelle besser zu
verböthen, da sonst die Luft Eingang haben und

dadurch Gährung der Früchte eintreten kann. Ist
das Wasserbad beendet, so läßt man die Büchsen

oder Flaschen noch darin verkühlen und hebt sie

in einem luftigen, trocknen Keller auf. Wird hierbei

etwas Zucker zugesetzt, so darf hierzu nur
Raffinat verwendet werden, das Kochen darf nur
ein mäßiges Wallen sein, und vor Allem ist der

luftdichte Verschluß der Gefäße das Haupterfor-
derniß. Werden Korke hierzu verwendet, so nehme

man nur die feinste Sorte.
Dunstfrüchte sind besonders Kranken zu

empfehlen, da dieselben weder Essig noch Gewürz
enthalten. Bricht man eine Büchse oder Flasche

an und hat nicht volle Verwendung für dieselbe,

so thut man wohl, sofort etwas Weingeist
aufzugießen, wodurch man den Rest länger erhalten
kann. Zum Ausspülen der Flaschen und Büchsen

nehme man etwas Soda, damit ja möglichste
Reinlichkeit derselben erzielt wird.

Für Mus und Schule.

Kostenlose und gute Nahrungs- und Hausmittel
aus Wald, Trift und Aue, ncbst Anleitung zur
Aufsuchung. Gewinnung und Zubereitung derselben,
mit 61 Abbildungen, von I. Troost. Wiesbaden, Druck
von Günther und Vokkariuö.

Der Verfasser dieser sehr interessanten, belehrenden
und zeitgemäßen Schrift, die nicht verfehlen wird, unter

den denkenden Lesern Aussehen zu erregen, hat darin
eine wichtige volkswirthschastliche Frage behandelt. Läßt
es sich doch auch die Wissenschaft nicht reuen, jährlich
große Summen zu opfern, um zweckmäßige und gute
Volksnahrungsmittel ausfindig zu machen — so sollte
auch der Einzelne dieses gemeinnützige Streben bestmöglichst

unterstützen und sollte jede Belehrung aus diesem
Gebiete mit Dank entgegennehmen. Der erste Theil des

Werkes enthält die Beschreibungen von 86 eßbaren
Schwämmen (mit Register) mit Abbildungen. Der
zweite Theil enthält die Beschreibung von über 266
wildwachsenden Pflanzen, welche sich zur Bereitung von
Gemüse, Suppen, Saucen, Salaten, Eingemachtem u. s. w.
eignen, nebst Angabe der hiezu gebräuchlichsten Kiichen-
rezepte und arzneilichen Hausmittel. Der dritte Theil
behandelt 12 Thiere, deren Nutzen und Schaden nebst

Angabe ihrer Verwendung zur Speise.
An diesem eigenartigen, praktischen Handbuche muß

eine jede einsichtige Hausfrau ihre Freude haben.

Im Selbstverlage desselben Versassers (I. Troost
in Wiesbaden) sind serner zwei das nämliche Gebiet
beschlagende, in äußerst übersichtlich-tabellarische Form
gebrachte, jeder Familie zur Anschaffung lebhaft zu
empfehlende Werkchen zu dem geringen Preise von nur
56 Pfennigen erschienen:

Erstens: Küchenkalender. Hundert wildwachsende

Pflanzen aus Wald, Trist und Aue für die Küche. Dasselbe

enthält die deutschen und lateinischen Namen, die

Klassifikation nach Linne, die Dauer, die Blüthezeit, den
^

Standort, den Gebrauch und die Gebrauchszeit der

besprochenen Pflanzen, so daß selbst Schüler mit Leichtig-
I keit sich darin zurechtfinden tonnen.

Zweitens: Hundert wildwachsende Pflanzen
aus Wald, Trist nnd Ane sur den Blumentisch.
In eben derselben tabellarischen Uebersicht belehrt uns
dieses Werkchen über die Namen, die Klasse, den Standort,

die Bodenart, die Behandlung, die Blüthezeit, Farbe
der Blüthen, ihre Höhe, besondere Eigenschaften, Dauer
und Vermehrung der betreffenden Pflanzen.

Wir haben die besprochenen drei Werke mit wahrer
Freude durchgemustert und freuen uns, darin ein
tressliches Mittel zum praktischen Unterrichte in der Botanik
gefunden zu haben. (Kinder, welche sonst zum theoretischen

Studium der Botanik nicht die mindeste Lust
zeigten, freuen sich köstlich über die hier gegebene prächtige

Gelegenheit zur Erweiterung ihrer diessallsigen
Kenntnisse.)

-i-

Wir freuen uns auch schon zum Voraus auf ein
weiteres, demnächst von dein nämlichen Versasser
erscheinendes Werk: Angewandte Botanik. Es ist
anzunehmen, daß auch dieses in gleich praktischer Weise

angelegt sein wird und ist sodann lebhaft zu wünschm,
daß dasselbe als praktisches Lehrmittel in den Schulen
Eingang fände und damit Lust und Freude an der

Beobachtung der Natur bei den Kindern in erhöhtem
Maße geweckt und gepflegt würden.

SprecHscrctll.

Fragen.
Frage 174: Ist der aus Essig-Extrakt bereitete Essig

ungesund Wenn ja, wie macht man auf einfache Weise einen

guten Speise-Essig?

Frage 173: Welches Buch wird als passendes Geschenk

für einen Theologie studirenden Jüngling empfohlen?

Frage 176 : Welches Mittel empfiehlt sich zur Vertilgung
von Wanzen, die selbst nach Anwendung von Wanzentod in
einer mit altem Holz getäfelten Kammer erscheinen?

Frage 177: Könnte Jemand einer jungen Tochter ein

einfaches Mittel gegen das immerwährende, lästige Schwitzen

der Hände angeben?

Antworten.
Auf Frage 170: st- Kilo Taubenmist, ebensoviel Guano,

verstoßen und gemengt, mit 1 Liter kochendem Wasser
angebrüht, für Topsrosen sts Wasser und für Gartenrosen sts Wasser

alle drei Tage lauwarm zugegeben, erhält die Rosen schön

grün und blätterreich in langer, anhaltender Blüthenzeit und

treibt nicht allzu stark. Seit sechs Jahren bewährt sich das

Mittel sehr gut, man vermeide nur das Beziehen bei starker

Sonnenhitze; die beste Zeit nach meiner Beobachtung ist vor
Sonnenaufgang. -u u.

Auf Frage 171: Obschon Eisenmittel, wie angeführt,
weder vertragen noch gewünscht werden, so glauben wir doch,

unsere Essenz als das beste Heilmittel gegen Blutarmuth und

Schwäche anrathen zu dürfen und zwar gestützt aus das

Gutachten eines bedeutenden Arztes, welches wörtlich besagt:

„Soweit man mit beschränkten Proben an leichten Fällen

von Chlorose bei Mädchen ein Urtheil erlangen kann, bin

ich von der Eisenwirkung befriedigt und halte Ihre Essenz

auch für ein gutes Stamachikum, ein Umstand, der eben den

meisten üblichen Eisenpräparaten abgeht. Meines Erachtens

ist es der angenehmste assimilirbare Eisenliqueur, der mir
bekannt wurde." G. Winkler Cie. in Russikon.

Auf Frage 173: Gewiß können und sollen gewissenhaste

Eltern und Erzieher die Berufswahl der Kinder in verständigem

Sinne beeinflussen. Sie sollen erstens den Kindern

Gelegenheit verschaffen, sich von der Betreibung der verschiedenen

Berufsarten einen richtigen Begriff bilden zu können

und sollen es an Belehrung und Aufklärung auf diesen

Gebieten nicht fehlen lassen; sie sollen sie lehren, die Berufswahl

von den richtigen Gesichtspunkten aus zu betrachten.

Bei der Wahl eines Berufes fragt es sich in erster Linie:
Sind die körperlichen und geistigen Anlagen des jungen

Menschen in passender Beziehung zu dem zu wählenden

Berufe? und: Ist der betreffende Beruf voraussichtlich in besonderer

Weise geeignet, den Menschen zu vervollkommnen, zu

veredeln, oder birgt er für seine Jünger seelische oder körperliche

Gefahren in sich? Ferner: Fördert der auszuübende

Beruf auch die Wohlfahrt und das Behagen unserer

Mitmenschen, oder fußt die daraus sich ergebende Existenz auf
dem Elende oder Unglücke unserer Nächsten? Weiter : Findet
bei dessen redlicher Betreibung ein bescheidener Mann mit
einer Familie sein anständiges Auskommen? und: Ist die

gehörige Betreibung desselben bei den vorhandenen Mitteln
auch möglich? Wo in solcher Weise einem jungen Menschen

seine Lebensaufgabe klar gemacht ist, wird nicht so leicht eine

unbedachte, übereilte und verfehlte Entschließung vorkommen.

Oberflächliche, jugendliche Liebhabereien der Kmder berechtigen

noch keineswegs zu unfehlbaren Schlüssen und zwingenden

Maßnahmen für die spätere Berufswahl. In unsern

gemäßigten Klimaten wenigstens, wo un großen Ganzen die

körperliche und geistige Entwickelung Nicht so rasch und früh

vor sich geht, ist es unserer Meinung nach viel zu früh,

junge Leute von 12—14 Jahren zu bindenden Entschlüssen

bezüglich einer Berufswahl zu nöthigen. Bilde man doch

zuerst den selbstständig denkenden, urtheilenden und handelnden

Menschen, bevor man aus dem unreifen Kinde einen

speziellen Berufsmann oder besonderen Gelehrten machen will.
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2114] Ein Mädchen, das bürgerlich
kochen kann und die Hausgeschäfte
versteht, wünscht Stelle in einer
kleinern Familie.

2108] Eine Tochter, mit guter
Schulbildung, in allen Haus- und Handarbeiten,
vorzüglich im Flicken, Nähen und
Serviren gut bewandert, in der Kinder- und
Krankenpflege wohl erfahren, sucht
passende Stelle als Ladentochter, Haushälterin,

Stütze der Hausfrau, oder
Gesellschafterin zu einer alten Dame. Eintritt
sofort. Adresse bei der Expedition d. Bl.

Gesucht :
2101] In ein gutes Haus nach Basel ein
braves zuverlässiges Mädchen, das in den
Hausgeschäfteu bewandert ist und kochen
kann. Ohne gute Empfehlungen unnöthig
sich zu melden. — Offerten unter Ziff. 2101
befördern Haasenstein Sc Vogler in Basel.

Gesucht:
Auf Anfang oder Mitte September eine

gewandte, in allen häuslichen Arbeiten
erfahrene Zimmerjungfer gesetzten Alters
zu einer Herrschaft aufs Land. [2110

Offerten sub Chiffre H 680 G an Haasenstein

Sc Vogler in St. Gallen.

2097] Ein junges, intelligentes, fleissiges
Mädchen, welches das Wirthsfach und die
französische Sprache gründlich erlernen
möchte, findet günstige Gelegenheit, sich
bei freier Station neben einer sehr tüchtigen

Haushälterin, in einem Hôtel ersten
Banges in Frankreich auszubilden.

Offerten werden unter Chiffre E. B.
Nr. 2097 an die Expedition dieses Blattes
erbeten.

Stelle-Gesuch.
2111] Eine gebildete Frau, aus guter
Familie, welche die Leitung eines
Hauswesens gründlich versteht, auch die
Erziehung nicht mehr ganz kleiner Kinder
übernehmen würde, sucht passendes
Engagement. — Gefl. Offerten sub Chiffre
H 681 G an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

2113] Eine junge Tochter mit guter
Schulbildung sucht Stelle, sei es im
Musterfach oder als Ladentochter. — Gute
Referenzen werden gerne geboten.

Für Eltern.
Mr. Grasset, Lehrer in Montreux

(Waadt), wäre geneigt, ein Mädchen oder
einen Knaben, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, in Pension
zu nehmen. — Referenzen: Herr Pfarrer
Béchet. (H 1535 L) [2105

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. Grasset selbst.

In einer Familie auf dem Lande (Kt.
Bern), die eine helle, geräumige Wohnung
inne hat, fände eine alleinstehende,
pflegebedürftige Dame freundliche Aufnahme,
wo sie an der Tochter des Hauses, die
mit der Krankenpflege bereits vertraut
ist, eine treue Pflegerin fände.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 667 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2092

oooooooooooooooooooooooo
g Zur Wäsche! g
O Grösste Erleichterung beim Plätten O
g gewährt [1825E g

pack's Doppel-Stärke. §
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur o
O Herstellung blendend weisser, steifer O
8®

und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall g
vorräthig à 25 Pf. per Carton von o

O 7s Pfund. O

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Privat -Entbindiings -Anstalt
FrauKleiner, Bläsiringweg 104, Basel.

HEINR. ANDEREGG-ÂLDÉR
in BRUNNADERN

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

Wattwyler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt.)

Zu beziehen in Apotheken und
Spêzeçeihandlungen.

2107] Carl ŒCsetlrrror
Fabrikation Fröbel'scher Kinderbeschäftigungsmittel für Kindergarten und Haus

verlegte heute sein Geschäft von Frauenfeld nach Winterthur, Weststr. 660.

Die einzige Choeolade nach sicilianischer Art lit
j'ît Stündet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. abfindet iÜ
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Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.
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ö»erfind#t *0*
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[1462E

Mineral- & Soolbad z. „Löwen"
Muri (Aargau).

1921] Die Bäder sind von vortrefflicher Heilwirkung bei Rheumatismus, Brust-
katarrh, Blutarmuth und zur Erholung geschwächter Gesundheit überhaupt.

— Billige Preise. — (OF3783)
Prospekte und nähere Auskunft ertheilt

A. Grlaser.

Warnung.
2015] Unsere Economy-Soap-Sparseife oder allein ächte
Kaltwasser-Seife wird neuerdings gefälscht.

I Die

Fabrikmarke,
welche

jedem Stück aufgeprägt

sein muss,

Diplom I. Cl.
Zürich 1883.

garantirt allein
für

Aechtheit, Schadlosigkeit

und

richtigen Erfolg.

Economy Soap Co.
Forster & Tavlor.

Warnung vor Harzseifen mit ähnlichem Namen!

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Kinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kinds wasche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Yerbandstoff-Fabrik in Schaffkausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —
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Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.
• Luft-, Milch- und Molken-Kurort.

Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.
1938] (M1384Z) Philipp Schlueb-Ottof Besitzer.

Gesucht.
2088] Zwei ordentliche Töchter könnten
unter günstigen Bedingungen das Kleidermachen

erlernen bei Fräul. J. Horber,
Damenschneiderin in Oberuzwil. (H659G)

OOOODCOOOOlDiacOOOOOCOOD

§ Eine Tochter ["®§
§ von angenehmer Erscheinung, j=j

heitenn und solidem Charakter, pQ fände Stelle in einem kleineren Q
Gasthof am Bodensee, wo sie
nach Wunsch Gelegenheit hätte, S

S das Kochen, sowie alle Baus- Q

8geschäfte zu erlernen. Behand- plung wie als Tochter des Hanses. QO Adresse ertheilt die Expedition. O

ODODOOGODCIDIDDÜDCÜDDCOP
Eine Tochter (Waise), gesetzten Alters,

mit guter Schulbildung, wünscht Stelle
als Haushälterin oder ein ihr entsprechendes

Engagement. [2109
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren - Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben -Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jabre.
Massaufträge rasch und billigst.

Auswahlsendungen franco.

Töchter-Pensionat
Lausanne.

2056] Familienleben. Die besten Professoren.

Massige Bedingungen. Schöne Lage,
grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Herrn Schläpfer-Tanner, Zentralhof

Zürich, und bei Madame Vieusseux,
Villa St-Roch, Lausanne. (03977L)

Kleiäerfarteei uM. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Alte Münzen
für Sammlungen, zum Anhängen an
Uhrketten etc., zum Erstellen von Brocheu,
Mantelhacken u. s. w., sowie fertig erstellte
Münzbrochen, Armbänder, Stecknadeln
u. drgh, alterthümliche Schmucksachen
und solche im Renaissance-Style empfehlen

wir einem geehrten Publikum
angelegentlich. [2083

Es können auch Münzen zum Erstellen
von Schmucksachen eingesandt werden und
sind wir stets Käufer von alten Münzen,
Antiquitäten etc.

Steiger & Bindschedler, Bijoutiers,
(09A) Atelier in Arbon.

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der Bro-

i schüre (1775E
„Mag-en-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilung von dem
trostlosesten aller Üebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte und Broschüre sind
gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von

J. J. F. Popp's Poliklinik
in Heide (Holstein).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

wàk à 8elnvei?!krkraii«»-/kit»liK à à°' Ijgâ8eii8t«ili â V«Kler ill 8t. (îàn

2114) Lin Aââoken, âas biirAerlled
kovden kann nnâ âie llaus^esekäkte
verstekt, vvünsvkt stelle in einer
kleinern Lamiiie.

2108) rillS ?oodtsr, mit xutsr Lobnl-
bilàun^, in allen Luus- nnà Llunàurbsitsn,
vorsiüAliob im Llieksn, klübsn unà Ler-
viren Ant bewunàsrt, in àsr Linàsr- unà
XrunkenpüsAS wobl erkubrsn, Sllvkt xas-
ssllàs 2tslls als Luàsntoebtsr, Luusbül-
tsrin, stütze àsr Duuskruu, oàer Dsselì-
sobukterin ?u sinsr alten Dame. Lintritt
sokort. ^àresss ksi àsr Lxpsàition à. Ll.

kesuàt:
2101) In sin Zutss Daus nucb Lusel sin
braves ^nverlüssiASS Klâàoksll, àus in àsn
HausAesobükteu bswunàert Ì8t unà kocken
kann. Dkne Auts LmpksblnnZ-en unnötig
sioli z^u mslàsn. — OKsrtsn untsr Likk. 2191
bekoràsrn llaasêllstêill Ä VoZlsr ill Lassl.

H68uàt:
^uk ö.nkunA oàer Nitte Löptembsr eins

Aswunàts, in allen büuslicben Arbeiten
erkubrens 2illNllsr)llllZksr ^esst^tsn Alters
2U sinsr Dsrrsebukt uuk's Lunà. (2110

Dkkerten sub Lbiiki s R 330 d un llaassu-
stsill ^ VoZlsr ill 2t. Salis».

2097) LÌll)uNAe8, intelligentes, âeissiges
Nûàcbeu, welebss àus öVirtbskucb unà àie
krunsösiscbs Lxruebe grûuàlieb srlsrnsn
möobte. knàet günstige Dslegsnbsit, sicb
bei kreier station neben sinsr sebr tüeb-
tigen Dausbülterin, in sinsm Hotsl srZtsn
Ranges in Lrunkreicb uusxubilàeu.

Oàrtsn wsràsn untsr Lkiikre 2. L.
I?r. 2037 un àis Lxi?sàition àis8S3 Lluttes
erbeten.

8teI1e-(F68ueIi.
2111) Lins gebilàsts Lrun, uu8 guter
Lumilie, welcbe àis Leitung einsZ Daus-
wssens grûnàliob verstekt, unck àis Lr-
iâebnng nicbt msbr gunz^ kleiner Linàer
übernebmsn wûràe, snobt pussenàss Ln-
gugsment. — Dekl. Oiksrtsn sub Lbikkrs
R 631 un llaasenstein à Vogler, 8t. Lallen.

2113) às ^llllZs looktsr mit guter
sebulbilàung SllLkt 2tsIIs, 8gi S8 im Nu-
stsrkuok oàer uÌ8 Luàeutoobter. — Dute
Rskerenxsn weràen ^srns Asdoten.

?ür Ltltsrri.
Nr. Vrassst, Làrer in Illovtrsux

(^iVuaàt), vürs ^snsi»t, sin Uâàoksll oàer
sinsn I^llalZêll, ^'sleks àis krunààks
sxruâs?u srlsrnsn umn3oksn. in?SllSÌ0ll
^u nsinnsn. — ike/srsnsen,Herr Llurrsr
Lsàt. (L1Z33L) ^2193

Lür ulls unàers à^unlt ^svàs mun
8ioà ^s1ûIIÌA8t un Ur. Vrassot esldst.

In sinsr Lumilis uul àsm Lunàs (Lt.
Lern), àis sins lislls, Z-srâumiAS 'WoknunA
inns Lut, fânàs sine ullsinetslisnàs, xâsgs-
lzsàûrktigs DZ-Illê trsnnàlicks ^uknudms,
^vo 8Ìs an àsr Lookter às8 Uuu8ss, àis
mit àsr XranksnpàsKS Ksrsit8 vertraut
Î8t, sins trsus LüsKsrin kânàs.

dsâ. Oikertsn 8ud Lkitkrs Lt 667 6t un
ilaasensteîn L- Vogler in 8i. Lullen. ^2992

oooooooooooooooooooooooo
z z
v 6rö88ts LrlsisliterunA keim Llütten Z
A Kswülrrt ^1825L ^
sàlà l>WkI-8tà8

Anerkannt I>S8ts8 stârksmittel ?ur ^O Her8ts1IunA ìàsnàenà ^vsÌ88er, stsiksr v
L unà 80ASN. 6Ian2-1iVû8âs. Lsdsrull 9

vorrütliiA u 23 ?1. psr Lurton von ^0 ?ànà. 0
oooooooooooooooooooooooo

kàt -MdiiiàM-ààlt
?rs.n ILIelnor, L1û8ÌrinA^vsZ' 194, Lasel.

«ei»k!à »»os»soiz-/u.osiî
in ökUlM/wcnw à.

emptîelilt sein als vorsÛAiioìi ì>el<allntes

Mtv^IôrKinàmgliI
(mit unö okns Zluckergelislt.)

Tu be?islien in ^potlieken unà
Lpàl-eitisncilun^en.

2I07^j

MMatiW Mvkì'8(!liei' Xinâei'dksedW^W^Wtiel M KiiàiOà Mâ à8
verlsZts deute 8à 6e8edst't von Lrauenkelà nned ^intsrtliur, >Vsst8tr. 660.

î Njv « iii^î^. < iizì. li 5Î. iIînili>.« I>t l ì i t îâ S«Zrâ2à»i înit vsniA 2uàsr unà visl Vâvàodsdàlt. s»eiûllà»t M.
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PfHdjttu.
3tu ci ©rjö^tungcn ouS her $rauemuelt.

I.

ëugetttc.
9 (Sortfe^ung.)

Herr gerBer füllte bte SDrtnglichtett, fofort
ûbgureifen, um perfottïicf) m bie Ûitcfe gu fiel; en

itnb bte Überfettung in bte ^>anb gu nehmen.

SMefe -ftothmeubigfeit aber faut ijjm, tute er ftdj
gu feiner Ueberrafdjung felbft eingeftel;en muffte,
ntertiuürbig unangenehm mtb ungelegen. @r tour
eben nicht mefjr fo bemeglidj tuie fritter. OoS tua?

tpm, mie er bis anritt geglaubt, ein befonbereS

Vergnügen hätte fein follen, nämlid) baS Sanb

miebergufehen, mo er in angenehmem Befannten®
freiS eine fd;öne Fugenbgett uertebt, baS mar il;m
jejit auf einmat ein horteS SDrftfj.

immerhin blieb ihm feine ÜÖhtfje gum fi<f)

Befinnen ober ©djmanfett. f^aft üon einem Xage

gum anbern muffte er ficÇ loSreifjen. @r hotte
nun mohf Eugenie halb im ©d;erge gefragt, ob

fie mitfommen mode, unb fie märe mit ^reuben
gegangen, aber baS mar gerabegu unmöglich. Sine
Frau hot ftetS mehr Vorbereitungen gu treffen,
befouberS eine Hausfrau. ©S blieb ihr feine 3ett,
SllleS in Orbnung gu bringen, ben Haushalt auf®

guhebeit. Üftetn — fie mollte üernünftig fein unb

gu Haufe bleiben ; fie fonnte ja boch feine (Smig®
feit mähren, biefe Beife?

„HödjftenS brei bis uier SKonate", mar bie
rfntmort.

9tun ja, fo fange mar fie ja auch fdjon allein
gemefen; bie $eit merbe aud) bieS 9Jiaf herum
gehen. Fe|t mar eS ©eptember, bis gu Neujahr
mürbe er mieber gurücf fein?

„Sa, gong gemifj", unb mit biefen SBorten

mor er fort.
Sugenie hotte als ®aufmannSfrau fo öief ge=

fernt, bah eS nicht gaft gu murren ober fid; auf®
gufehnen, menn baS ©efhäft ein Opfer forberte,
eS mar bieS eilte äftadjt, bie über Mem ftonb,
über allen fßriüatneigungen.

©ie fudjte ihre ©infamfeit anzufüllen, inbem
fie eine 9Jieitge Ueberrafchungen für B3eihnad;t,
für il;reS SftanneS SRüdfehr planirte unb mit
Feuereifer anzuführen begann.

SDod) fchon ber erfte Brief, bett fie üon Bra®
fitien befam, bereitete fie barauf uor, bah Herrn
Ferber'S Aufenthalt in bort moglidjermeife uiet
länger bauern fönnte, als er anfänglich geglaubt.
Sr fd;rieb giemfid; unmuthig, baff er bie ©efcpäfte
in bebeutenber llnorbnung uorgefunben unb bah
er längere $eit benöthigen merbe, um nur in
biefefben mieber Orbnuttg unb Klarheit gu bringen.

9tad) unb nach üertröftete er feine Frau auf
bas Frfihjofm; ^onn er eilten jungen,
fähigen Slngefteöten fo meit gebifbet unb in feine
Sbeen eingeführt gu hoben, um ihm bie felbft=
ftänbige Seitung überlaffen gu fönnen.

Sugettie begann fid; fe^r einfam gu fühlen,
©ie meinte jefct, fie mürbe nie mehr im ©tiöeit
flogen unb unbonfbar fein, menn nur if;^ äftann
menigftenS mieber bei ihr märe.

£>ie Sage ihrer SöohPjtng machte, ba eS 2Bin®

terZeit mar, il;r S)ofein nod; ftitter. £)aS HauS
mar gientlidh meit üon ber ©tabt entfernt. Sm
©ommer mar eS reigenb bort gu mohnen, mitten
in einem groffen ©arten, aber für ben SüBinter

mar eS boch faft gu fe^r abgelegen. Sugenienê
Bekannte fonben ben 2öeg bei bem oft fcplechten
SBetter üiel gu meit, um fie öfters gu befud;en,
unb gu Allem hin mar bie Familie, bie baS obere
©tocfmerf bemol;nt l;otte unb mit meld;er Sugenie
fehr eng befreunbet gemefen, rfufangS beS 2Bin®

terS fortgegogen. ©o mar fie benn mirflid; auf
fid; allein ongemiefen.

fêineS ïageS, als fie üon einem SluSgange
l;eim fam, traf fie mit §errn Sehuherr, bem |)au§=
befi^er, gufommen, ber einen §errn unb eine Same

im ©arten umherführte. Sugenie ging mit flüc£)ti=

gern ©ruhe an ihnen üorüber, ®er Frembe manbte

fich nur halb herum, um fie üorbei gu laffen, fie
bacfrfe nicht baran, ihn angufel;en; Zugegen fonnte
fie nicht umhin, feine Begleiterin mit einem rafd;en
Blid gu fijctreu. Oie ©rfdjeinung mar ihr auf®

gefallen; fie hotte etma» Sigenthümlid;e§, rfus-
länbifd)e§, ma§ man in ©. nicht alle Oage fah-
©chon bie Reibung mar üiel gu bunt für ©/fd)e
Begriffe, für bie trübe Sohreêgeit unb für bie

©trahe. SSer fonnten bie Seute fein Oie Oame
mar augenfcheinlid; eine ©übläuberin.

©ugenie ftanb nod; im Flur, al§ ^err Sel;n-
herr gurüdfam unb bie Çauêthûre hinter fich

„91un — hoben ©ie fid; bie ^ermfdjaften an*
gefehen, Frau Ferber?" frug er, „ba§ fiub unfere
neuen -fpauêgenoffen."

„Oaê? !" gab fie halb iiberrafd;t gurücf.
„2Ber ift es benn?" frug fie mit großer dîeu*
gierbe. „Sebenfallê nicht Seute üon l;ier?"

„Sh meih felbft nid;t moher fie eigentlid;
finb", ermieberte §err Sehnherr. „9Jtir ift eS, bie

§errfchaften reben fpanifd; unter fid;; bie Frau
fpricht fein SBort beutfch, l;iugegen ber 3)tann gang
gut. Sd) glaube boch, er muh au§ unferer ©e*
genb flammen; er ift befannt mit Seuten au§ ber

©tabt, aud; ber 9?ame Hingt einheimifh."
„2Bie heiht er?" frug fie.
„Stapman."
„Vapman", mieberholte fie. ©ie mar gufam*

mengefahren unb fie muhte nicht red;t mie, fie
mar hart an ben Oifch geflohen, ber im F^ur
ftanb. „Sdi habe ben tarnen auch f^uu gehört"
— unb nach emer Beeile: „Sft e§ benn fchoit
eine gang ausgemachte ©ache, £>err Sehnl;err?
Bknn merben fie eingiel;en?"

„BJann, meih id; nicht eben genau. Oer $err
fprach baüon, fie mollten fofort bie nöthigen Sin®

fchoffungen mad;en unb fich 1° f^nett als möglich
häuSlid) einrichten. Oer Äontraft ift gemacht,
bie fperrfdjaften maren gleid; entfd;loffen, bie

SBohnung, bie Ausfielt, ber ©arten, SHIeê fchien
ihnen gu gefallen." — Sr brach oö* „Freilich
— bie Oame —", fuhr er etmaê nad;benflicher
fort, „gehört, glaube ich, nicht Qerabe gu ber Art
Hausfrauen, mie id; fie eigentlid) gerne höbe,
ich meine gu Oenjenigen", unb er manbte fich mit
üerbinblidjem Sadjeln gu Sugenie, „bie, pünftlich
unb orbnungSltebenb, im Sntereffe beS Houêbe*
fiperê houbeln, menn fie fich ©ttuaS barauf gu
gute tfjun, ihre SBohnung in tabellofem ^uftanbe
gu holten. Aber", fepte er achfelgudenb l;ingu,
„ma§ mill id; machen? Oie SSohnung ftanb fo

lange teer, unb es ift für mich giemlid; fepmierig,
Liether gu belommen. ©ie miffen, e§ ift ben
Seuten eher gu meit üon ber ©tabt hieE unb gu
ftiÜe. dtun", fd)toh er, „ich h°ffe rfopbem, bah
©ie mit ber neuen HouSgenoffin gute 9îad;bar®
fd;aft holten merben, Frau Fer^er-"

„0 ja, gemih! Sd; gmetfle nicht baran", er*
mieberte Sugenie gerftreut unb flieg bie Oreppe
hinauf.

Sn if;rem ^nimer Q11ge!ommen, muhte fie
boch guerft fid; hiufehcn. Oer ©chrecf mar ihr
in bie ©lieber gefahren. BSenn er eS märe!
Unb fie hatte ihn gar nicht ongefeheu. ©ie hotte
nur fo üiel bemerft, bah öer Herr groh unb breit®

fd;ultrig mar, mie er. SBie lam eS, bah er hier
mar? — ®r hatte olfo geheiratl;et? 2Bie fonber®
bar! diein, e§ mar eigentlich nid;t fonberbar —
fie hotte ja aud; geheiratet. Aber — er hotte
bamatS gefeprieben, in jenem Briefe an ben Bater,
ben fie nach beffen Oobe gufäHig in bie Honb be®

fommen unb gelefeit, bah er nie, niemals mehr
einen 9J?enfd;eu lieben mürbe. Ood; — fie hotte
ja aud; einmal gemeint, fie mürbe aufjer ihm 9tie®

manb mehr lieben fönneu unb bann hotte fie eigertt®
lieh fehr balb barauf ihren Bernhorb fennen ge®

lernt unb — bariiber ben Slnbern oergeffen. Sftuu
eS mar ja gut, bah er fie auch uergeffen, er hatte
nun eine Fl'ou, es mar gang gut fo. Stur —
marum in aller SBett hotte er gerabe biefe Frou
genommen? ©ie fud;te fich biefelbe mieber in'S
©ebächtnih guritdgitrufen. ©ie hotte freilich ^e-
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felbe nur gang furg unb flüchtig gefehen, aber fie
hatte boch einen burd;auS ungünftigen Sinbrud
baüoit getragen. OaS gelbe, üerblül)te ©eficht
mit ben horten 3ü0en ol;ne jebe ©pur üon Sieb®

lichfeit uitb ©üte, unb ber ftedjenbe Blid ber
bunfeln Slugen hotten fie fel;r uuongenehm berührt.
Halb mechonifch ftonb fie auf unb ging gum ©pie®
gel. ©ie ftreifte beu Hut üon ihren hellbraunen
Flechten unb fd;aute bann nad;benflich in ihr an®

mutl;igeS ©eficljt mit ben meid;en Sinien. ©ie
fprach M felbft ben ©ebanfen nicht aus, ober
fie bachte eS boch, öap — fie ben Bergteich mit
feiner Frau aushalten fönue. Unb fie fann marum,
nad}öem er fie geliebt, er hernach gerabe ein fo
hählicheS SBefen — nein, eigentlid; mottte fie
üorljin nur feijen, "ob er fie mohf üeränbert fin®
ben mürbe? Ob er fie mol)t üorhin erfannt hotte?
Ob er mu^te, bah fie üerheiratljet mar unb bah
fie gerabe in bent Haufe mot;nte? SS mar fo
fonberbar, eigentlid; fehr, fet;r unangenehm, bah
er eben biefe SSohnung nehmen muhte? Sr mollte
fich olfo gang in ©. nieberlaffen Sigenthümliche
Sbee, biefe Frau hieljer gu bringen, bie jebenfallS
gar nid;t in bie t;iefigen Berhättniffe pahte!

(Sortierung folgt.)

glrifflmflfii kr Ikkktiou.

^•tfriger ber „girfjtucijer ^fraueu-^citwttg".
?ïuf ben Vtrtiîet: „Lieber ba§ ©timmre^t ber Srauen" fett®
ben ©ie un§ folgenben 2öitj|pru(§ auä ben „Stiegenben
SStättern" ju:

©eitbem ba» |d)onere @e|d)tectjk
©o oft Ipricfit über S^auenrectjü,
©inb toeniger ju l^auen
îtuf Srben — rechte grauen

hierauf ertuiebern mir Sotgenbe§ :

©eil biet traurige SBid^te unb meid)tid)e ©eäen

©i^ teä in Kleiber |ür 9)iänner fteden;
©eit sJJiänner |i^ irf'er Sßiirbe begeben,
9ti(t)t met)r i|ren ^ftic^ten, benr Vergnügen nur leben,
2Beit 9îedE)t unb ©ejer nur bie 9Dtänner l^û^t
Unb Sitte unb Klage ben S^uen nid^tâ nütjt:
Gtmpört |i(b beê SBeibcê natürlich @e|üf)l,

tann nid^t mitanfeö'n ba§ fc^mä^ltd^e ©biet.
$>a§ Dtecbte nur |ud)t e§, bet ©d^toad^ert ©d^ur
Unb „Otecbte" »erlangte 5u ber Qufunft îtulj.
îôenn tüd)tia bie Männer einft alte tuerbeu,
(Sibt'ë betnüttiigere Sriuen auh mieber auf

©rben.
pterjagte. Otjne Zuneigung unb Siebe, ot)ne ba§

tere||e îlnberer an unjernt ©treben unb an un|etm Sttjun,
ift ba§ Safein fein tooKeS Seben, fonbern nur ein Segetiren
unb eine blo§ uegetatiüe ©jiftenj taugt für bie marmtjerjige,
nacb ibeaten Rieten ttngenbe Sugenb nic^t. Su einem f?au|e,
mo rtid^t eine ©onnc belebt unb mätmt unb nid)t mit ben
©trabten ifirer Siebe magnetifd) bie tQerjen ber §au§geno||en
anjierf, ift lein gebeibtict)e§ Arbeiten für bie Untergebenen,
e§ fei benn, bafj biefer eineê felbft ©onne fei für feine 9)Ut»
bienenben, an ©teile ber ^errfdpaft. Sur 9Jta|dbine ift ber
liebebebürftige ÏÏRenfct) eben nic^t ge|dt)af|en unb Keiner bût
ba§ 9tedbt, bent ©d)icïfa(e untbätig grottenb, fieb felbft ju
üerbittern, fo lange er frei über fid) felbft toerfügen ïann unb
unbefebränfter §err feiner ^anblungen ift. 2Bo e§ ibm ju*

fagt unb mo e§ feinen Sebenëbebingungen am Seften ent*
fprid^t, ba baut ber Söget fein Seft. ©oflte ba» Sbuca nid^t
aud) rnöglid) fein Streiten ©ie un§ Sbre fpe^tcHen SBünfcbe
mit, bieïïeiht ift e§ un§ mögtieb, Sbûfn anbermeitig eine

^eintatb ju öffnen. Sor Eitlem au§ aber faffen ©ie s)Jhitb
unb fueben ©ie biejenigen (Sigenfcbaften an ^t)nen felbft ju
entmideln, bie bei Slnbern in Sb^nt Umgange ba§ fiifee

^eimatbêgefûbl ermedt unb feftigt. ^erjlitben ©rufe!
^djumrjßtttt/lfer in 2)ent begreiflichen ©igenlob

bangt ber Stmb öer Sädjcrlitbfeit obnebin an. S)a§ ißublitum
fängt an ju bibfen e läfet fi<b niebt mel)r fo leidet büpiren,
Sür bie angenehmen unb intereffanten SUttbeitungen unfern
freunbtidjen 2)anl! ®a beifet e§ eben aud): „(Sbte S«(bbeit
bertaff' ntieb aud) ferner nid)t!" 3)ie freunblitbft un§ notirten
Srobe^CSjemplare finb Oerfanbt unb mürben alle aeeeptirt.
Sßotten fie nid)t balb bie 9)îa§ïe lüften?

fSrffw. 9îocb eimaë fibmadb unb in mangelhafter Sortit.
2ötr fenben Sb'cen gerne Korrettur.

^treßenbe in ÎBenn ni<bt ganj befonbere Sârfô*
leiten Oovbanben ftnb, tonnen mir niebt ratben.

§3rnultnuttcr in §t. Ser Sraut ftebt e§ in erfter
Sinie ju, bie 9lnorbnungen für bie §od)jeit ju beftimmen;
ift fte für eine befebeibene, fülle Seier eingenommen, fo mirb
Siemanb — ant atlerroenigften bte Butter — fie ptm ©egen*
tl)eile beftimmen molten.

Jttßeiterfratt in ©tauben ©ie gar nidjt, baö
bie Strunlfucbt blob in ben untern Solf§f<biibten ju fittben
fei. ®er Steufel „Sllobol" finbet feine Liener überall, fogar
auf ben £()roncn-

eilage zu Nr. 39 der Schweizer Irauen-Zeitung.St. Gallc».
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Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
9 (Fortsetzung,)

Herr Ferber fühlte die Dringlichkeit, sofort
abzureisen, um persönlich in die Lücke zu stehen
und die Oberleitung in die Hand zu nehmen.
Diese Nothwendigkeit aber kam ihm, wie er sich

zu seiner Ueberraschung selbst eingestehen mußte,
merkwürdig unangenehm und ungelegen. Er war
eben nicht mehr so beweglich wie früher. Das was
ihm, wie er bis anhin geglaubt, ein besonderes

Vergnügen hätte sein sollen, nämlich das Land
wiederzusehen, wo er in angenehmem Bekanntenkreis

eine schöne Jugendzeit verlebt, das war ihm
jetzt auf einmal ein hartes Muß.

Immerhin blieb ihm keine Muße zum sich

Besinnen oder Schwanken. Fast von einem Tage
zum andern mußte er sich losreißen. Er hatte
nun wohl Eugenie halb im Scherze gefragt, ob

sie mitkommen wolle, und sie wäre mit Freuden

gegangen, aber das war geradezu unmöglich. Eine
Frau hat stets mehr Vorbereitungen zu treffen,
besonders eine Hausfrau. Es blieb ihr keine Zeit,
Alles in Ordnung zu bringen, den Haushalt
aufzuheben. Nein — sie wollte vernünftig sein und

zu Hause bleiben; sie konnte ja doch keine Ewigkeit

währen, diese Reise?
„Höchstens drei bis vier Monate", war die

Antwort.
Nun ja, so lange war sie ja auch schon allein

gewesen; die Zeit werde auch dies Mal herum
gehen. Jetzt war es September, bis zu Neujahr
würde er wieder zurück sein?

„Ja, ganz gewiß", und mit diesen Worten
war er fort.

Eugenie hatte als Kausmannsfrau so viel
gelernt, daß es nicht galt zu murren oder sich

aufzulehnen, wenn das Geschäft ein Opfer forderte,
es war dies eine Macht, die über Allem stand,
über allen Privatneigungen.

Sie suchte ihre Einsamkeit auszufüllen, indem
sie eine Menge Ueberraschungen für Weihnacht,
für ihres Mannes Rückkehr planirte und mit
Feuereifer auszuführen begann.

Doch schon der erste Brief, den sie von
Brasilien bekam, bereitete sie darauf vor, daß Herrn
Ferber's Aufenthalt in dort möglicherweise viel
länger dauern könnte, als er anfänglich geglaubt.
Er schrieb ziemlich unmuthig, daß er die Geschäfte
in bedeutender Unordnung vorgesunden und daß
er längere Zeit benöthigen werde, um nur in
dieselben wieder Ordnung und Klarheit zu bringen.

Stach und nach vertröstete er seine Frau auf
das Frühjahr; bis dann hoffte er einen jungen,
fähigen Angestellten so weit gebildet und in seine
Ideen eingeführt zu haben, um ihm die
selbstständige Leitung überlassen zu können.

Eugenie begann sich sehr einsam zu fühlen.
Sie meinte jetzt, sie würde nie mehr im Stillen
klagen und undankbar sein, wenn nur ihr Mann
wenigstens wieder bei ihr wäre.

Die Lage ihrer WolMng machte, da es
Winterszeit war, ihr Dasein noch stiller. Das Haus
war ziemlich weit von der Stadt entfernt. Im
Sommer war es reizend dort zu wohnen, mitten
in einem großen Garten, aber für den Winter
war es doch fast zu sehr abgelegen. Eugeniens
Bekannte fanden den Weg bei dem oft schlechten
Wetter viel zu weit, um sie öfters zu besuchen,
und zu Allem hin war die Familie, die das obere
Stockwerk bewohnt hatte und mit welcher Eugenie
sehr eng befreundet gewesen, Anfangs des Winters

fortgezogen. So war sie denn wirklich auf
sich allein angewiesen.

Eines Tages, als sie von einem Ausgange
heim kam, traf sie mit Herrn Lehnherr, dem
Hausbesitzer, zusammen, der einen Herrn und eine Dame

im Garten umherführte. Eugenie ging mit flüchtigem

Gruße an ihnen vorüber. Der Fremde wandte
sich nur halb herum, um sie vorbei zu lassen, sie

dachte nicht daran, ihn anzusehen; hingegen konnte

sie nicht umhin, seine Begleiterin mit einem raschen
Blick zu sixiren. Die Erscheinung war ihr
ausgefallen; sie hatte etwas Eigenthümliches,
Ausländisches, was man in G. nicht alle Tage sah.

Schon die Kleidung war viel zu bunt für G/sche
Begriffe, für die trübe Jahreszeit und für die

Straße. Wer konnten die Leute sein? Die Dame
war augenscheinlich eine Südländerin.

Eugenie stand noch im Flur, als Herr Lehnherr

zurückkam und die Hausthüre hinter sich schloß.

„Nun — haben Sie sich die Herrschaften
angesehen, Frau Ferber?" frug er, „das sind unsere

neuen Hausgenossen."
„Das?!" gab sie halb überrascht zurück.

„Wer ist es denn?" frug sie mit großer
Neugierde. „Jedenfalls nicht Leute von hier?"

„Ich weiß selbst nicht woher sie eigentlich
sind", erwiederte Herr Lehnherr. „Mir ist es, die
Herrschasten reden spanisch unter sich; die Frau
spricht kein Wort deutsch, hingegen der Mann ganz
gut. Ich glaube doch, er muß aus unserer
Gegend stammen; er ist bekannt mit Leuten aus der

Stadt, auch der Name klingt einheimisch."
„Wie heißt er?" frug sie.

„Rayman."
„Rayman", wiederholte sie. Sie war

zusammengefahren und sie wußte nicht recht wie, sie

war hart an den Tisch gestoßen, der im Flur
stand. „Ich habe den Namen auch schon gehört"
— und nach einer Weile: „Ist es denn schon
eine ganz ausgemachte Sache, Herr Lehnherr?
Wann werden sie einziehen?"

„Wann, weiß ich nicht eben genau. Der Herr
sprach davon, sie wollten sofort die nöthigen
Anschaffungen machen und sich so schnell als möglich
häuslich einrichten. Der Kontrakt ist gemacht,
die Herrschaften waren gleich entschlossen, die

Wohnung, die Aussicht, der Garten, Alles schien

ihnen zu gefallen." — Er brach ab. „Freilich
— die Dame —", fuhr er etwas nachdenklicher
fort, „gehört, glaube ich, nicht gerade zu der Art
Hausfrauen, wie ich sie eigentlich gerne habe,
ich meine zu Denjenigen", und er wandte sich mit
verbindlichem Lächeln zu Eugenie, „die, pünktlich
und ordnungsliebend, im Interesse des Hausbesitzers

handeln, wenn sie sich Etwas daraus zu
gute thun, ihre Wohnung in tadellosem Zustande
zu halten. Aber", setzte er achselzuckend hinzu,
„was will ich machen? Die Wohnung stand so

lange leer, und es ist für mich ziemlich schwierig,
Miether zu bekommen. Sie wissen, es ist den
Leuten eher zu weit von der Stadt hier und zu
stille. Nun", schloß er, „ich hoffe trotzdem, daß
Sie mit der neuen Hausgenossin gute Nachbarschaft

halten werden, Frau Ferber."
„O ja, gewiß! Ich zweifle nicht daran",

erwiederte Eugenie zerstreut und stieg die Treppe
hinauf.

In ihrem Zimmer angekommen, mußte sie

doch zuerst sich hinsetzen. Der Schreck war ihr
in die Glieder gefahren. Wenn er es wäre!
Und sie hatte ihn gar nicht angesehen. Sie hatte
nur so viel bemerkt, daß der Herr groß und
breitschultrig war, wie er. Wie kam es, daß er hier
war? — Er hatte also geheirathet? Wie sonderbar!

Nein, es war eigentlich nicht sonderbar —
sie hatte ja auch geheirathet. Aber — er hatte
damals geschrieben, in jenem Briefe an den Vater,
den sie nach dessen Tode zufällig in die Hand
bekommen und gelesen, daß er nie, niemals mehr
einen Menschen lieben würde. Doch — sie hatte
ja auch einmal gemeint, sie würde außer ihm
Niemand mehr lieben können und dann hatte sie eigentlich

sehr bald darauf ihren Bernhard kennen
gelernt und — darüber den Andern vergessen. Nun
es war ja gut, daß er sie auch vergessen, er hatte
nun eine Frau, es war ganz gut so. Nur —
warum in aller Welt hatte er gerade diese Frau
genommen? Sie suchte sich dieselbe wieder in's
Gedächtniß zurückzurufen. Sie hatte freilich die-
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selbe nur ganz kurz und flüchtig gesehen, aber sie

hatte doch einen durchaus ungünstigen Eindruck
davon getragen. Das gelbe, verblühte Gesicht
mit den harten Zügen ohne jede Spur von
Lieblichkeit und Güte, und der stechende Blick der
dunkeln Augen hatten sie sehr unangenehm berührt.
Halb mechanisch stand sie auf und ging zum Spiegel.

Sie streifte den Hut von ihren hellbraunen
Flechten und schaute dann nachdenklich in ihr
anmuthiges Gesicht mit den weichen Linien. Sie
sprach sich selbst den Gedanken nicht aus, aber
sie dachte es doch, daß — sie den Vergleich mit
seiner Frau aushalten könne. Und sie sann warum,
nachdem er sie geliebt, er hernach gerade ein so

häßliches Wesen — nein, eigentlich wollte sie

vorhin nur sehen, ob er sie wohl verändert finden

würde? Ob er sie wohl vorhin erkannt hatte?
Ob er wußte, daß sie verheirathet war und daß
sie gerade in dem Hause wohnte? Es war so

sonderbar, eigentlich sehr, sehr unangenehm, daß
er eben diese Wohnung nehmen mußte? Er wollte
sich also ganz in G. niederlassen? Eigenthümliche
Idee, diese Frau hieher zu bringen, die jedenfalls
gar nicht in die hiesigen Verhältnisse paßte!

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Eifriger Leser der „Schweizer Arauen-Zeitung".
Auf den Artikel: „Ueber das Stimmrccht der Frauen" senden

Sie uns folgenden Witzspruch aus den „Fliegenden
Blättern" zu:

Seitdem das schönere Geschlechte
So oft spricht über Frauenrechte,
Sind weniger zu schauen

Aus Erden — rechte Frauen!
Hierauf erwiedern wir Folgendes:

Seit viel traurige Wichte und weichliche Gecken

Sich keck in Kleider für Männer stecken;

Seit Männer sich ihrer Würde begeben,

Nicht mehr ihren Pflichten, dem Vergnügen nur leben,
Weil Recht und Gesetz nur die Männer schützt
Und Bitte und Klage den Frauen nichts nützt:
Empört sich des Weibes natürlich Gefühl,
Es kann nicht mitanseh'n das schmähliche Spiel.
Das Rechte nur sucht es, der Schwachen Schutz
Und „Rechte" verlangt's zu der Zukunft Nutz.
Wenn tüchtig die Männer einst alle werden,
Gibt's demüthigere Frauen auch wieder auf

Erden.
Werzagte. Ohne Zuneigung und Liebe, ohne das

Interesse Anderer an unserm Streben und an unserm Thun,
ist das Dasein kein volles Leben, sondern nur ein Vegetiren
und eine blos vegetative Existenz taugt für die warmherzige,
nach idealen Zielen ringende Jugend nicht. In einem Hause,
wo nicht eine Sonne belebt und wärmt und nicht mit den

Strahlen ihrer Liebe magnetisch die Herzen der Hausgenossen
anzieht, ist kein gedeihliches Arbeiten für die Untergebenen,
es sei denn, daß dieser eines selbst Sonne sei für seine
Mitdienenden, an Stelle der Herrschaft. Zur Maschine ist der
liebebedürftige Mensch eben nicht geschaffen und Keiner hat
das Recht, dem Schicksale unthätig grollend, sich selbst zu
verbittern, so lange er frei über sich selbst verfügen kann und
unbeschränkter Herr seiner Handlungen ist. Wo es ihm
zusagt und wo es seinen Lebensbedingungen am Besten
entspricht, da baut der Vogel sein Nest. Sollte das Ihnen nicht
auch möglich sein? Theilen Sie uns Ihre speziellen Wünsche
mit, vielleicht ist es uns möglich, Ihnen anderweitig eine

Heimath zu öffnen. Vor Allem aus aber fassen Sie Muth
und suchen Sie diejenigen Eigenschaften an Ihnen selbst zu
entwickeln, die bei Andern in Ihrem Umgange das süße

Heimathsgefühl erweckt und festigt. Herzlichen Gruß!
Schwarzkünstler in A. Dein handgreiflichen Eigenlob

hängt der Fluch der Lächerlichkeit ohnehin an. Das Publikum
fängt an zu prüfen und läßt sich nicht mehr so leicht düpiren,
Für die angenehmen und interessanten Mittheilungen unsern
freundlichen Dank! Da heißt es eben auch: „Edle Frechheit
verlass' mich auch ferner nicht!" Die freundlichst uns notirten
Probe-Exemplare sind versandt und wurden alle acceptirt.
Wollen sie nicht bald die Maske lüften?

Erika. Noch etwas schwach und in mangelhafter Form.
Wir senden Ihnen gerne Korrektur.

Strebende in M.-z. Wenn nicht ganz besondere Fähigkeiten

vorhanden sind, können wir nicht rathen.

ZZrautmutter in St. K. Der Braut steht es in erster
Linie zu, die Anordnungen für die Hochzeit zu bestimmen;
ist sie für eine bescheidene, stille Feier eingenommen, so wird
Niemand — am allerwenigsten die Mutter — sie zum Gegentheile

bestimmen wollen.

Arbeiterfrau in W. Glauben Sie gar nicht, daß
die Trunksucht bloß in den untern Volksschichten zu finden
sei. Der Teufel „Alkohol" findet seine Diener überall, sogar
auf den Thronen.



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände."

Prämirt an der Schweiz. Landesausstellung in Zürich 1883,
Internationale Ausstellung in Wien und andern Orten.

Haushaltungs-Maschinen:
Dampfwaschkessel und Herde, Hangen,
Waschwiegen, Allswindmaschinen, Bügelöfen (neueste
Construction), Brat- und Backpfannen, sowie
neuerfundene, heizbare Badestühle; dieselben brauchen
ganz wenig Wasser, sind ebenso bequem und nehmen nicht
viel mehr Raum ein, als ein Fauteuil. (H 1997 Z)

C. T. Amsler, Apparatenfabrik,
Feuerthalen bei Schaffhausen.

Illnstrirte Prospecte und Preislisten
2032] gratis und franco.

Erholungsstation für Kinder. |
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026]

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Lungnez. Mineralbad Peiden. Bünden.
820 Meter über Meer.

2106] Sehr wirksame alkalisch-salinische Eisensäuerlinge; prachtvolle, ebene
Waldspaziergänge; mildes Klima; ruhiges, gemüthliches Kurleben. Ausgangs-
station zu sehr lohnenden Touren. Billige Preise bei guter Küche und
sorgfältiger Bedienung.

_
(H268Ch)

Das Mineralwasser (St. Luziusquelle) wird direkt von der Quelle für
Fr. 12. — die Kiste von 24 Halbmassflasclien franko Chur versandt.

Prospekte versendet auf Wunsch der Inhaber

Thom. Castelberff.

„Frohberg" bei Winterthur
(seit Mai 1869 bestehend). — Für Herz-,
Magen-, Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Gicht, Rheumatismus und ganz besonders
auch, für Frauenkrankheiten. [2084

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
H. Trachsler, Besitzer der Anstalt.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714E

künstliche Haar-Andenken.

2115] Man sucht auf Anfang Oktober für
ein junges Ehepaar auf dem Lande eine
tüchtige und erfahrene Magd, welche gut
kochen, putzen, die übrigen Hausgeschäffce
besorgen und über verträglichen Charakter,

Fleiss und Treue befriedigende
Auskunft gehen kann. Guter Lohn, sowie
freundliche Behandlung werden
zugesichert. Offerten unter Chiffre H 685 G

an Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

2116] Unter die Obhut einer tüchtigen
Hausfrau, zur Erlernung in den
Hausgeschäften und zur Ueberwachung einiger

Kinder, wird ein gutgesittetes,
anständiges, junges Mädchen aus braver
Familie gesucht. Bei gutem Charakter
und gewissenhafter Besorgung der Kinder

wird von Anfang an Lohn bezahlt.
Mütterliche Aufsicht und Behandlung
zugesichert. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine Wittwe, welche in einem
hübschen kleinen Orte des Kantons Waadt
wohnt, nähme ein junges deutsches
Mädchen in Pension, welches die
dortige Schule besuchen oder auch Stunden

im Hause erhalten könnte. Man
würde ihm auch Anleitung im Nähen
geben. Mässiger Preis. [2117

Offerten unter Chiffre H 1451 L an
Haasenstein & Yoglei*, Lausanne.

Holzcementdächer
acht Häusler'sche. Ausk. ertk.
2080] G. F. Beer, Eupen.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
.Juli Abonnements - Inserate. 1884r.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 lt. lluber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
Wßt Billigste Bücher - Bezugsquelle.

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Vogel-Thnt, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

Vorhangstoffe Rideaux
Schweizern, engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach

neuesten Mustern.19

Château de Courgevaux, près Moral.

Pensionnat de Jennes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

Jac. Bau- & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.
23 Hermann Specker, Zürich,

90 Bahnhofstrasse 90.

Linge américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Job. Göldi-Saxer.

Frau Gallusser-Altenbarger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
so „Grünau" bei Bern.
32 Ammen-Vermittlungsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Balinhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celiuloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

3s G. Schweizer in Hailau.
W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark i. Eiche, Brühig., St. Gallen,
u Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Nähmaschinen neuesten Systems
«b Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,
46 Sienne (Suisse).

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

43 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.

Alfr. Scliinz, Hottingen-Zürich,
51 Spezereihandlung.

L. Schweitzer am Harkt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maas» nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wiek, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

56— Hamen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Dcutschld.).

57 Grarantirt äclxtezi
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen
Gmdschr. Hösli, Haslen (Glarus).

Schwestern Züblin, Burgdorf (Rem).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weihlichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 eil gros — Seidenwaaren — en détail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofman« & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wäscherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Hie Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liMà à 8àà kr»«v»-^àK kimeuàii! ck Voller iu 8t. àlle»

Ppânàt an ciel' 8àei?. i_ancie8au88tellung in àied 1L33,
Inteinatienaie Vn88teI1unF in Wien und andein Orten.

i>au8tisItung8-IV!A8ekineni
vamptwasoliksssel und ZZsrâe, DTan^sn, ^Vasod-
vlrisAsn, àusvlrinàasobinsQ, Lügelöken (neueste
Oonstruetion), 2rat- und Laokpkanrisn, sowie nsu-
erfundene, Nsl^llzars SadestüNle; dieselben braueben
ganc weidg Wasser, sind ebenso bequem und nebmen niekt
viel mebr Laum ein, als ein fauteuil. (L1997 7Ü)

0. 1. àìài', ^.ppûràsiikâdi'ik,
Veuertbalsn bei Zobafsbaussn.

Illvistrii'tS I^il?()sx>Sc;tS rmâ Vi'GÎslistSia
2032j gratis und kraneo.

LrIioinnK88tntivn Lür Xilàr. ^
^.6K6rÌL66 — 8l)l) Nài.

F^SS2?6et6. (1499^) (2026)

Lpsolalits âs Odooolat à la ^oisotts.

I-UQsQ62. ü/iinei-aibsli Lilien. Làâen.
829 Meter über Meer.

2106) Lebi' wirksame alkaliseli-salinisebe Eisensäuerlings; praolüvoiie, ebene
Wablspaxiergänge; mildes Xlima; rubiges, gemütldiolms Lurlobsn. Ausgangs-
station 7.i> sebr iobnenden louren. Lillige Lreise bei guter Küelm und soig-
faltiger Lrdienung. (L268 0t>)

Oas ALnera.Iurs.sser (Lt. Luciusquölle) wird direkt von der (Zueile kür
1r. 12. — die Liste von 21 Lalbmasäsclien franko Obur versandt.

Prospekte versendet ant Wunseb 9er Inbaber
T"Iic>222. OÄSv6lb62^.

„?roNderx" dsi ^intertknr
(seit Nai 1869 b«?stobsn6). — Lür Lsr2»,
Nagsn-, Lsbsr-, Msrsv- u. Llassnlsiàon,
stellt, àbsumatismns und ganc besonders
auelr für ?rausàankbsitsn. (2084

Läbcrc Auskunft srtboilt borsitwilligst
L. Iraedsler, Lositcor der Anstalt.

Z. Mbsr-Wäsxi
8t. tkWdai'â 8i. Oallen kàllvMstr. K

verfertigt (1714L
Kunstlied e Laai-Vnllenken.

2115) Nan snobt auf Anfang Oktober für
ein junges Lbepaar auf dein Lands eine
tüobtigs und erkabrsns Nagcl, gelobe gut
koobsn, putcen, die übrigen Lausgssebäkts
besorgen und über verträgiiebsn Obarak-
ter, LIsiss und "treue befriedigende
Auskunft geben Kanu. Outer Lobn, sowie
freundliebe Lsbandlung werden cugs-
siebsrt. Offerten unter Obiürs U 685 6
an Uaasenstoin à Vogler in 8t. Kallen.

2116) Unter die Obbut einer tüebtigen
Hausfrau, 2Uk 2r1srrmng in 6.SN Hans-
gssobäktsn nnâ 2nr Ilsbsrwaobnng sini»
gsr Binder, wird ein gutgesittetes, an-
ständiges, junges Nädobsn aus braver
Lamilis gesuobt. Lei gutein Obarakter
und gswissenbakter Lssorgung der Lin-
der wird von àkang an Lobn be^ablt.
Nüttsriiebe àfsiobt und Lebandlun? 2u-
gesiebert. Offerten befördert die Lxpe-
dition dieses LIattes.

IZino >Vittwe, wolebo in einein büb-
soben kleinen Orte des Lantons Waadt
wobnt, näbme ein iunges âeutsokss
Rrs.âodou iu Vsusiou, welebes die
dortige Lobule besuoben oder auoli Ltun-
den im Lause erkalten könnte. Nun
würde ibni auob Anleitung im Lälien
geben. Massiger Lreis. (2lI7

Offerten unter Obiitre II 14>71 L an
Naasensteiu «k Vogler, Lausanne.

Lol^osinentdäizbkr
äolit Näusler'solie. àsk. 6itd.
2080l (7. 2^.

Lx6^iaI-^.àrsLL6ii-à26ÌA6i' à „îZoli^àôr?rausn-26itunA".
.Lv^tli ^Ixvriri^rnsrvL^ - à«. 1884.

demi» â ^xieeder, 8t. Oallon,
l DiaoiiwaareuIianànA.

Luntifärberei unc! ebem. Wasebsnsiaii
s S. Siutsriuvtstor in ^üriob.
Grösstes Ltablissement dieser Lranebe.

lîvi'^tkllì, domizop. liÄ, l^àtîìl (klsriiz).

'Lpe^ialist tür Magen- u. Frauenleiden.

Ladrikation von?6n6r-^.n!sünä6rn
7 lt. Iludei-, Innn-Itüti ^àriâ).

^ Ovsediv. L008^ 8eätl-^üi i<;Ii,
Kunst- und Krauenardeät-Loliule.

l. ll. 8edie88-lüii2, ^ppen7.Hl1.
i i ltanästiokerei-OiSSLbäkt.

krl. 8tLÌnei',Wà à kète, 1au8îìnnv.
i3 ka.nnlÌ6n-?enLÌona>t.

^ 0. I ?i e1ì in luîîvru.
kuck-, Xnnst- und Antiquariats-Handlung.

Inkauf von Lüebsr-Laininlungell.
WM' Lilligste Lüebsr - Le?ugsqno11e. 'WD

Oouilltoiei von vietd-kip^
l5 Marktplat? 23, Lt. Lallen.
«alaga, Niladeira, 8kerr>, Ikee, Latê, Lliocolat.

VvKvl-^dut, Odervvttvlà.
Meebanlsobe Lork?apten-Labrik.

Lager iu allen Lorten Louekons, von
i? feinstem Oatalonisoben kork.

1. L. Kkt, Ilerisau (^pellZlell).

Voà^nKsîotkS ItiâvLtvix
8obwei?er u. engt. Labrikat liefert billigst.
13 Auster stets kranke nu Nienstsn.

8tadel-Luvx, I-iààZ W. Xüried,
Fabrikation von knabsnklsidorn naob

llôusstsn Illustsrn.19

Ldâtvau «l« OourAvvaux, pà »ilorsi.

?vv«lovn»t âv ^VVQS» ASNS
2V dirige xar Nr. lobn lisas.

/üreder 8pitiltSi<ltà'ik,
2t Lsidengasss 14, ^üriob.
Lxarkoobbsrds i^der Orosse von Lr. 40
an, transportabel ausgemauert, Oarantie.

22 L. kiot/ â 8odn, Wâiàil,
Llniversalkoodtoxf - Fabrikation.

lae. lài- ^ Lomp., 4id0n.
s? lLtnolsuiu-SoâsllbsIsxo.
2b llei'Mitnn 8peekei') ^üiicd,

90 Labnbofstrasse 90.
I^Z.z^.Z-S s,rN.êrZ.Os.Z.z^S.

„Villa lto86ndvi-A" anaRdvinkall
knabon-kr^iodnngs-àstalt

2K von 5od. Vö1ät-Ss.xvr.

?rau Lallll88ßi-V1tvnvniA6i'
29 Llndevstr. 23, Lt. Oallen.

Dsmenkleider-Lesckäft und Lorsets-bsgor.

linaden - LràduiìA8 - 1n8talt
so „Oiünait" bei IZern.

^ Vmmon-Vvrmittlun^durkaa
L. Lobrsibsr-^aldnsr, Hebamme, Lasst.

k i an? tiarl Weder, Aüi-ied,
St Aöiobbaltigsg Lxiölvaarsnlagsr,
48Labnbofstr.48, Leke d.lugustinsrgasse.

L. lydlei-kidneter, 8t. Oallen.
ZS Lilldenstrasse 5.

IVioden-lirtikel und LsIIuIoidWäseko.

KunsMrberei und ànàke WsLeberei
s« KK1. ?rià, La.8el.
Löebsts Leistungen. — Lilligste Lreiss.

Anfragen werden sofort beantwortet.

k. lîaumFartnei', kiirsprsed, /ìppen?ell
besorgt gütliebe und reebtlicbe Incasso
und fübrt Lrosesse vor allen gsrlebtlieben
37 Instanzen.

SamöbtiaiidlliilZ, öMlll- und K08kll-t!illturkll

3S 0. 8ed>vei?.ei' in llallau.
W. ilndei-, 8taätdausxl., Xiiriell.
40 Loste l?strol-l^o<zd-^.xxarat6
(Latent-Lreibrsnner). Lreiseourant gratis.

kickel-Xocli- und Wriliscbä-Kerätke.

.108. 8tai'k î. Lieli«, LMZ., 8t. Oallen,
41 Lgubssys-Ltensilien-Lesokäft
und bsger fertiger baudsäge-lirbeiten aller ^rt.

42 U. Uableltt, 8edaildan8en,
Lessive ?bsà — Lilligste s IVasebmittsl

1. O. Loeden, 8t. Oallen
43 (k. NNNSNNNNN I?àk.)
Kunst-, pgpier- und Lslanteriekandlung,

Soknitrereien.

^ädma8edinen neue8ten 8.và»»8
«s Ungsntobler, Lbrmaobsr, 'Vföinkslä.sn.

L0UÎ8 ^80110^1,, kàM d'gorloZeriö,
4k Siovns (Suisse).

Inton Lättix, 8emi>aed
pààtioll ^üvstliedöl' ölumM ftdöii Kellres.
48 Specialität in Irsusrssoben
von feinster Qualität bis cum Ordinären.

8ti'g88bui'gel'-8suerlirgut4àil< käse!

49 llniliinann â làdinxei'.
Ilt'i'. 8edinx, llottinFen-Xüi'iell,
si 8x626r6idand1unA.

1. 8ediveit?er »m llsrtt. 8t. Oallen.
Lämmtliebs Ltolks für Damen-, Herren-
undLander-Oarderobo. Oostumss. Morgen-
Kleider, dupons. Oonksctions jeder ^Vrt.

52 Illlerti^llii^ »»cd tlsss> naeli àon »siisstsa ilaoollsn.

li. Xaltne»-Wiek, Aârttz.. 8 t. Oallen,
55 Nödsl- und LettnaarenIaAer.

s«— I)ainen-Itleitlei8t0il'e —
liefert an Lrivatlsuts cu billigsten Fabrik-

preisen — Nüster umsonst und frei —
l'anl Loiti8 ladn, Oneix (llentzelilil.).

57 (Â-AZ7sucz.ii.rì äc?1z.isiri

— Olainei- Lienendoni^ —
versendet stetskort cu laufenden Lreisen
Oindsodr. Ü08li, IIa8len (Olarus).

8edwe.8tei-n Aüdlin, kurgdort (Ikrn).
Lsnsionat kür Mgs Nâàobsn.

Wortbildung in Nusik, allen Oosebäkten
in Laus und Oarten, weiblielien Land-
arbeiten und wissensobaktlieben Läebern.
58 — Lrospekts gratis. —

V. Kiien8tid1-Ruedei', 8t. Oallen,
s? en Zryz — 8eid6nwaaron — es ààil.
lVlirttsmberg'scbe beinwand, lisckceug à.

ttandels-lZärinersi und 8amen-t>andlung

von Vdr. Xiininermann, Vaian.
75 Lreisvsrceieknisss gratis und franko.

Or088te8 Antiquitäten-Ma^axin
77 >?. 'WiâiQor, (Lt. Oallen).

iOeiàiál-bei'ei und obem. Waseliansislt

?» Oeni'^ ?iet8odei', Wintortbur.

llot'lnann Oie., 8t. Oaiien,
7g Leinen- und Lauoawollwaaren.

!(un5M>'dei-ei und okem. àebgn8tali
so klein bei 1t0i-8edaed
und in8i.lZal!en, bseugasse 17, z. ?»Im«.

N^asobsrei und Lärberei
kür Damen- und Lerren-Oarderobo.

I)ie?en8ien „8edyndviK^
(am Ibunersss)

jederzeit offen, empüeblt sieb als gesunder
si und gemütblieber lukentlialt.

0. Wexinniivi', Iìir8kei(ien (kszel).

doinooxatdisoder ^r2!t
kür Oebirnlelden, Oemütbs- und Ooistes-
82 krankbeiten.

Druck der N. Kälin'soben Luebdruekoroi in Lt. Oallen.
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